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Der japaniſch⸗chineſiſche Krieg. 


Seit Wochen ſchon hatten die Dinge da hinten in 
Oſt⸗Aſien einen Charakter angenommen, der eine friedliche 
Beilegung des um Korea entbrannten Streites mehr und 
mehr als Ding der Unmöglichkeit, eine Entſcheidung durch die 
Waffen dafür aber um ſo unvermeidlicher erſcheinen ließ. Die 
Nachrichten aus dem Reiche der Mitte ſowohl wie von den 
japaniſchen Inſeln lauteten zwar in der letzten Zeit wider⸗ 
ſprechend, unklar und verworren genug, ſo viel ging aber mit 
Uebereinſtimmung aus allen Meldungen, welche von dort 
kamen, hervor, daß die Eröffnung der Feindſeligkeiten bereits 
erfolgt, wenn auch von keiner Seite bislang noch der Krieg 
offiziell erklärt worden war. Ebenſowenig konnte es zweifelhaft 
fein, daß bei dem erſten Kampfe, welcher als unbedingt feſt⸗ 
ſtehende Thatſache angenommen werden kann und der zur See 
ſtattfand (nämlich am 25. Juli bei der Inſel Fontaa), wie 
der angreifende ſo der ſiegende Thell Japan geweſen iſt. Heute 
brachte nun endlich der Telegraph die entſcheidende amtliche 

eldung, die über den wirklichen Stand der Dinge zwiſchen 
Japan und China keinerlei Ungewißheit mehr aufkommen läßt. 
Danach hat nämlich Japan nunmehr formell an 
China den Krieg erklärt und davon auch bereits den 
Vertretern der Mächte in Tokio Mittheilung gemacht. 

Angeſichts dieſer Kriegserklärung als offener Thatſache 
muß es von um fo größerem Intereſſe fein, die Heeres⸗ 
organiſation Japans und Chinas kennen zu lernen, 
fowie die Streitkräfte, welche den beiden kriegführenden 
Nationen zur Verfügung ſtehen. Auf den erſten Blick könnte 
es in dieſer Beziehung den Eindruck machen als ob das kleine 
unanſehnliche Japan dem durch ſeine Million Soldaten 
anſcheinend übermächtigen China gegenüber von vornherein 
verloren wäre. Dem iſt aber in Wirklichkeit nicht ſo. Denn 
von der erwähnten Million Mann ſollen nur 380 000 für 
einen Feldkrieg zu verwenden ſein, und auch dieſe Ziffer muß 
eine weitere Herak minderung erfahren, wenn man erwägt, daß die 
Landſtreitkräfte Chinas auf einen ungeheuren 
Raum vertheilt ſind und daß es an den nöthigen Kommunika⸗ 
tionen fehlt, um Truppen aus den entfernten Theilen des Reiches 
an die äußerſte Nordoſt⸗Ecke deſſelben zu bringen. Außerdem 
{ft die chineſiſche Landmacht, entſprechend den 23 Provinzen, 
in eben ſo viele Heeres körper getheilt, deren Kommandanten, 

ie Provinzgouverneure, eine große Selbſtändigkeit genießen 
und nur wenig Luſt bezeigen dürften, ihre Gebiete von Truppen 
zu entblößen. Diejenigen chineſiſchen Truppen, welche für den 
Landkrieg in Korea und für die eventuelle Vertheidigung Pe⸗ 
kings in Betracht kommen, find 90 000 (einſchließlich der 
13000 Mann in Peking ſelbſt) Mandſchuren mit 581 Ge⸗ 
ſchützen, die in der Provinz Petſcheli ſtehen, und dann viel⸗ 
leicht noch die etwa 250 000 Mann des eigentlichen China, 
die aber nur auf dem Seewege nach Petſcheli oder Korea ge⸗ 
bracht werden könnten. Dieſe Truppen ſind auch nach euro⸗ 
päiſchem Muſter einexerziert und modern bewaffnet. 

Die Landarmee Japans beſteht aus 1. der ſtehen⸗ 
den Armee mit ihrer Reſerve und der Rekruten⸗Reſerve; 2. der 
Territorialarmee; 3. der Miliz, und 4. dem Landſturm. Die 
Grundlagen der Heeres organiſation ſind europäiſchen Muſtern 
direkt entnommen. Das Exerzitium iſt ebenfalls ganz euro⸗ 
päiſch, und der japaniſche Soldat gilt als ſehr gut eingeübt. 
Strapazen erträgt er mit großer Leichtigkeit, er iſt tapfer und 
vorzüglich disziplinirt. In Kriegszeiten haben die Streitkräfte 
Japans folgenden Beſtand: Die aktive Armee zählt 7 Divi⸗ 
ſionen (darunter eine Garde⸗Diviſion) oder 80 Bataillone, 28 
Eskadronen und 40 Batterien mit 240 Geſchützen, bei einer 
entſprechenden Zahl von Genie⸗ und Traintruppen, — insge⸗ 
ammt ungefähr 100 000 Mann. Die Reſervetruppen zählen 
26 Bataillone, 7 Eskadronen und 7 Batterien mit 42 Ge⸗ 
chützen, nebſt Genie⸗ und Traintruppen, zuſammen etwa 17 000 
Mann. Die Territorialarmee beſteht aus 48 Bataillonen, 12 
Eskadronen und 36 Batterien mit 216 Geſchützen, ebenfalls 
65 Sappeur⸗ und Traintruppen, — in Summa ungefähr 
; 000 Mann. Die Miliz endlich zählt etwa 20 000 Mann 
n vier Regimentern zu 5000 Mann. Die Landarmee Japans 
auf dem Kriegsfuße zählt ſomit etwa 200 000 Mann mit 500 
Geſchützen. Bewaffnet iſt die Armee Japans mit einem 11 
Millimeter⸗Gewehr japaniſchen Syſtems (Oberſt Murata), das 
in ſeinen Ei enſchaften den europäiſchen Gewehren dieſes Ka⸗ 
libers im Allgemeinen entſpricht. Die Geſchütze ſind aus 
Bronze, Hinterlader mit dem Kaliber von 7¼ Centimeter; die 
Territorialarmee führt jedoch nur vierpfündige Vorderlader. 

Wenn ſchon demnach Japan hinſichtlich der Zahl der 
Truppen China um ein beträchtliches nachſteht, ſo wird dieſer 
ſcheinbare Nachtheil doch bedeutend ausgeglichen durch den 
Umſtand, daß Japan den Vorzug einer beſſeren Organtjation 
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und Ausrüſtung der Armee vor China voraus hat, während 
letzteres ein ebenſo ſchlecht organiſirtes wie mangelhaft aus⸗ 
gerüſtetes Heer hat. Japan wird alſo ohne Zweifel im Vor⸗ 
theil und überlegen ſein, ſolange es ſich um den Angriff han⸗ 
delt, ſolange es den Feind nicht ins eigene Land verfolgt, oder 
dort angreift, und ſofern die Operationen raſch ſich abwickeln. 
Wenn aber der Krieg ſich in die Länge zieht, dann vermag 
China ſeine weitzerſtreuten Truppenmaſſen zuſammenzuziehen 
und gewinnt ſo eine unverhältnißmäßige numeriſche Uebermacht. 

Nicht unintereſſant dürfte es ferner auch ſein, die 
Flottenſtärke Chinas und Japans kennen zu 
lernen, da für das inſulare Japan die Flotte eine Hauptrolle 
in dem Kriege ſpielen muß und auch China weſentlich auf 
ſeine Flotte angewieſen ſein dürfte, weil zwiſchen China und 
Korea auf der Landſeite ein ſchwer zu paſſirendes hohes Ge⸗ 
birge liegt. Chinas Flotte für die Nordküſte beſteht aus 
2 Thurmſchiffen, 
2 150⸗Millimeter⸗Krupp⸗Kanonen und 15 Mitrailleuſen beſtückt, 
überdies mit 3 Lancirrohren für Torpedos verſehen iſt; beide 
Schiffe ſind aus Stahl gebaut, haben einen Zitadellpanzer 
von 355 Millimetern, Thurmpanzer von 705 Millimetern, 
eine Fahrgeſchwindigkeit von 14 Seemeilen, ferner zwei Gürtel⸗ 
panzer⸗Thurmſchiffen mit je zwei 21 ⸗Centimeter⸗ und zwei 
15 ⸗Centimeter⸗Kruppgeſchützen, ſieben Mitrailleuſen, einer 
Schnellfeuerkanone und vier Lancirrohren, von denen eines 
ober der Waſſerlinie; dann drei Kreuzern erſter Klaſſe mit den 
verſchiedenſten Kanonen, zwei Kreuzern zweiter Klaſſe, einem 
Torpedo⸗Kanonenboot, ſechs Kanonenbooten mit je einem 11- 
Zoll⸗Armſtronggeſchütz, zwei leichten Geſchützen und vier 
Mitrailleuſen. Die Flotte von Kanton hat nur drei Torpedo⸗ 
kreuzer, deren jeder mit neun 12⸗Centimeter⸗Schnellfeuer⸗ 
kanonen, acht Mitrailleuſen beſtückt iſt und je vier Lancirrohre 
hat. Die Zahl der Torpedoboote, über die China im Ganzen 
verfügt, beträgt 43. Dieſer aus ſehr gemiſchtem, ungleich⸗ 
artigem Material zuſammengeſetzten Flotte ſetzt Japan eine 
durchaus einheitlich organiſirte, vortrefflich adminiſtrirte und 
gut geſchulte Marine entgegen, welche über folgende Kräfte 
verfügt: ein Kaſemattſchiff, deſſen Panzer im Gürtel 229, an 
der Citadelle 203 Millimeter ſtark iſt, das mit vier 24⸗Centi⸗ 
meter⸗ und zwei 17 Centimeter⸗Kruppgeſchützen, vier leichten 
Geſchützen und fünf Mitrailleuſen beſtückt iſt und eine Fahr⸗ 
geſchwindigkeit von 14 Seemeilen entwickelt; drei gepanzerte 
Kreuzer, jeder mit einem Gürtelpanzer von 114 Millimeter, 
einer beſtückt mit drei 17 Centimeter⸗ und ſechs 15 Centimeter⸗ 
Kruppkanonen, die anderen mit zehn Stück 4, 7zölligen Arm⸗ 
ſtrong⸗Schnellfeuergeſchützen, vierzehn dreipfündigen Schnell⸗ 
feuergeſchützen, drei Mitrailleuſen und drei Lancirrohren; eine 
Panzerkorvette mit einem 17⸗Centimeter⸗Kruppgeſchütz, fünf 
64⸗Pfündern und zwei leichten Geſchützen; fünf Panzerdeck⸗ 
ſchiffe, elf Kreuzer erſter Klaſſe und zwei Kreuzer zweiter 
Klaſſe und acht Kanonenboote, von welch' letzteren jedes mit 
vier 15⸗Centimeter⸗Kruppgeſchützen und zwei Mitrailleuſen, 
einige auch mit acht Schnellfeuerkanonen, beſtückt iſt. Ueberdies 
ſtehen einundvierzig Torpedoboote zur Verfügung. 

Nachdem nun die guten Rathſchläge der Mächte ohne 
Erfolg geblieben ſind und in dem Streite um den Beſitz von 
Korea und, was im weiteren damit zuſammenhängt, um die 
Hegemonie in Oſtaſien und in den oſtaſiatiſchen Gewäſſern 
die Entſcheidung der Waffen angerufen iſt, muß abgewartet 
werden, zu weſſen Gunſten dieſelbe ausfällt. Welches immer 
aber auch der Ausgang ſein mag, Europa hat jedenfalls allen 
Grund, den Verlauf der kriegeriſchen Operationen auf und um 
Korea herum mit um ſo größerer Aufmerkſamkeit zu verfolgen, 
als dieſer Kampf und ſeine Ent ſcheidung für die Intereſſen 
und handelspolitiſchen Beziehungen der europäiſchen Mächte 
in Hinteraſien von größter Bedeutung iſt. 


Deutſchland. 

d. Poſen, 2. Auguſt. [Verſchleppung der 
Schweineſeuche.] Wie der Regierungs⸗Präſtdent in 
Breslau, Dr. v. Heydebrand u. d. Laſa, den ihm 
unterſtellten Landräthen unterm 17. v. Mts. mittheilt, iſt dem 
Regierungs⸗Präſidenten zu Poſen durch die Ortspolizei⸗ 
Behörden des Regierungsbezirks Breslau in Befolgung der 
Regierungs verfügung vom 14. v. Mts. zwar eine größere An- 
zahl von Fällen, in welchen eine Verſchleppung der 
Schweineſeuche durch Schweinehändler des 
Regierungsbezirks Poſen, insbeſondere aus Sarne, in den 
Regierungsbezirk Breslau ſtattgefunden haben ſoll, bekannt ge⸗ 
geben worden, jedoch ſind in der Mehrzahl der Fälle die⸗ 
jenigen näheren thatſächlichen Umſtände, aus welchen die er⸗ 
folgte Einſchleppung gefolgert wird, von den Berichterſtattern 
entweder gar nicht oder nicht ausführlich genug erwähnt wor⸗ 
den. Der Regierungspräſident zu Poſen hat deshalb gebeten, 
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daß weitere Mittheilungen möglichſt in jedem einzelnen Falle 
angegeben werd en: 

1. Der Herkunftsort der betreffenden Schweine; 2. der Tag, 
an welchem, und der Name des Händlers, von welchem bie 
Schweine gekauft find ; 3. der Tag, an welchem die Erkrankung 
der Schweine an der Seuche fachveritändig feſtgeſtellt worden tft; 
4. der Tag, an welchem die Schweine verendet und 5. an wel⸗ 
b von den zugezogenen Sachverſtändigen zerlegt wor⸗ 

Der Fregierungs-Präfttent verkennt zwar die Schwierig⸗ 
keiten nicht, mit denen in der Mehrzahl der Seuchenfälle der⸗ 
artig genaue Feſtſtellungen verknüpft ſein werden. Im Inter⸗ 
eſſe der Landwirthſchaft treibenden Bevölkerung des Bezirks 
ſelbſt kann er aber, wie es in der Rundverfügung heißt, nur 
wiederholt erſuchen, den den Landräthen ſeines Bezirks unter⸗ 
ſtellten Orts polizeibehörden die möglichſte Sorgfalt und Ges 
nauigkeit bei Sammlung des Materials über die Einſchlep⸗ 
ung der Schweineſeuche aus dem Regierungsbezirk Poſen 
und bei Mittheilung deſſelben an den Herrn Regierungs⸗Prä⸗ 
ſidenten zu Poſen anzuempfehlen, wobei namentlich alle die⸗ 
jenigen thatſächlichen Umſtände zu berückſichtigen ſein werden, 
welche bereits in einer früheren, vom 9. v. Mts. datirten 
Rundverfügung aufgeführt worden ſind. 


— Berlin, 2. Aug. [Die Deutſchen in der 
Fremdenlegion] Ein Herr Erich v. Nordeck, ehemaliger 
Offizier der algeriſchen Fremdenlegion, hat über ſeine dortigen 
Erlebniſſe eine Schrift veröffentlicht (Berlin, Schildauers Verlag), 
deren in der Schrift ſelbſt nicht durchweg mitgetheilte Mate⸗ 
rialien dem Kaiſer und dem Reichskanzler zur näheren Prüfun 
unterbreitet worden ſind. Der Verfaſſer ſchildert Zuſtände, die 
uns Deutſche um ſo näher angehen, als nach ſeinen Berech⸗ 
nungen jährlich wohl etwa viertauſend unſerer Landsleute in 
die Fremdenlegion eintreten. Beinahe aus jedem bekannteren 
Orte Deutſchlands ſoll es Legionäre geben, und Viele ſind 
darunter, die man hier längſt für todt gehalten hat. Alle 
Stände ſind vertreten; ſogar geweſene Profeſſoren kennt der 
Verfaſſer unter den Unglücklichen. Daß ſich von hier aus 
für dieſe Leute nichts thun läßt, iſt ja klar; aber die erwähnte 
Schrift regt die Regierung vielleicht zu eingehenderen Nach⸗ 
forſchungen an, ſo daß man wenigſtens genauere Kenntniß von 
dem Schickſal tauſender verlorener Brüder erhielte. 


— Ueber Veränderungen im diplomati⸗ 
ſchen Dienſte berichtet die „Nordd. Allg. Ztg.“: Nach⸗ 
dem der durch die Verſetzung des Baron v. Pleſſen nach 
Athen erledigte Poſten des Geſandten in Darmſtadt 
dem bisherigen Geſandten in Rio, Grafen Otto Dön⸗ 
hoff verliehen worden iſt, wird, wie wir aus guter Quelle 
erfahren, dieſer durch den bisherigen Geſandten in Buenos 
Aires, Geheimen Legationsrath Dr. Krauel, erſetzt werden. 
Als Nachfolger des Letzteren wird der bisherige Geſandte in 
Oldenburg, Graf Goltz, nach Buenos Aires gehen. Den 
Poſten als Geſandter in Oldenburg erhält, dem Vernehmen 
nach, der bisherige kaiſerliche Generalkonſul in Peſt, Graf 
v. Monts. 

— Aus Kiel, 31. Juli, wird der „Voſſ. Ztg.“ ge⸗ 
ſchrieben: Der Ausbruch der japaniſch⸗chineſiſchen Feindſelig⸗ 
keiten führt aufs Neue zur Erörterung der Frage, ob die in 
Oſtaſien befindlichen deutſchen Seeſtreitkräfte 
zur Wahrung der deutſchen Intereſſen ausreichend ſind. Wie 
in Auſtralien, in Weſt⸗ und Oſtafrika befinden ſich in Oſtaſien 
nur zwei kleinere Schiffe, die Kanonenboote „Iltis“ und „Wolf“, 
die wegen ihres geringen Tiefgangs für Fahrten an der chine⸗ 
ſiſchen Küſte und auf den Flüſſen ganz beſonders geeignet 
ſind. Die deutſchen Stationsſchiffe ſind faſt immer in Bewe⸗ 
gung; ſie zeigen die deutſche Flagge fortwährend in den 
wichtigſten chineſiſchen und japaniſchen Häfen, und die Flagge, 
die ſie führen, genießt im Oſten ſo hohes Anſehen, daß ſie 
in ihrer Thätigkeit im politiſchen Dienſte Alles erreicht haben, 
was das Intereſſe Deutſchlands forderte. Die Erfahrung hat 
äberall gelehrt, daß im ſtationären Dienſte kleine Kreuzer am 
zweckmäßigſten zu verwenden ſind, und auch die Einrichtung, 
auf jenen vier Stationen je zwei Kreuzer zu halten, hat ſich 
ſo bewährt, daß man keinen Grund hat, ſie aufzugeben. Selbſt⸗ 
verſtändlich werden die deutſchen Seeſtreitkräfte in außerordent⸗ 
lichen Fällen auf dieſer oder jener Station zu verſtärken ſein. 
Eine ſolche Verſtärkung nöthigenfalls zu gewähren, iſt die 
Aufgabe des Kreuzergeſchwaders, das ſeit Jahresfriſt in Süd⸗ 
amerika feſtgehalten wurde. Die Kreuzer „Arcona“, „Alexan⸗ 
drine“ und „Marie“, die jetzt vor Rio liegen, können jeden 
Augenblick nach Aſien beordert werden, auch würde es im 
Nothfall wohl möglich fein, je einen Kreuzer von der auſtrali⸗ 
ſchen und oſtamerikaniſchen Station nach Oſtaſien zu detachiren. 
In verhältnißmäßig kurzer Friſt kann alſo in Oſtaſien ein 
deutſches Geſchwader von 7 Schiffen formirt werden, das für 
alle Fälle groß genug ſein dürfte. Allerdings würde man 


9 


sferats, bie paltene Petitzeile ober beten Raum 
u ann 80 50 auf der Ichten Gehe 
80 ., in der Mittagausgabe 28 Pf., an 1 gr 
ee, b 
a 
Sinrbmgnsgubs dis 5 r Ve. angenommen, 


a 


Südamerika für kurze Zeit dann ganz entblößen müſſen; es 
kann das aber kein ſo erhebliches Bedenken erregen, als die 
Schulſchiffe ſich im Herbſt wieder auf die weſtamerikaniſche 
Station begeben werden. Wenn man dieſe Schulſchiffe für 
politiſche Zwecke nicht verwenden will, ſo würde es keine 
Schwierigkeiten machen, zum Erſatz von „Arcona“, „Alexan⸗ 
er urd „Marie“ einige Kreuzer nach Südamerika zu ent⸗ 
ſenden. 

— In einer vom Kultusminiſter getroffenen 
Entſcheldung hat dieſer es als vollſtändſg den gegebenen Vor⸗ 
Schriften entſprechend bezeichnet, wenn die Konzeſſion zur Grün: 
dung oder Leitung von Schulen, welche über das Ziel 
der öffentlichen Volksſchule hinausgehen, gleich⸗ 
viel, welche Klaͤſſen der Gymnaſien oder Realſchulen fie zu erſetzen 
beſtimmt ſind, nur ſolchen Bewerbern ertheilt wird, welche die 
Rektorprüfung abgelegt haben. Als durchaus nicht zu billigen hat, 
wle die „Berl. Pol. Nachr.“ mittheilen, es der Miniſter bezeichnet, 
daß Rektoratsſchulen von neuen Leitern ohne Weiteres und 
ſogar ohne Vorwiſſen der Aufſichtsbehörde übernommen worden 
find. Die königlichen Regierungen ſollen nöthigenfalls unter An⸗ 
drohung der Schließung der betreffenden Schulen für die Erfüllung 
der allgemein giltigen Beſtimmungen Sorge tragen. Zur Vermei⸗ 
dung von Störungen im Betriebe der Schulen und von Härten 
gegen einzelne Perſonen find die Regierungen ermächtigt, von den 
bereits amtirenden Leitern von Reklorats⸗ und ähnlichen Schulen 
den Nachweis der Rektorprüfung nicht mehr zu verlangen, dagegen 
hat ſich der Miniſter gegen den Vorſchlag, wegen der gleichen For⸗ 
derung gegenüber neuen Schulleitern eine Uebergangsfriſt eintreten 
zu laſſen, ausgeſprochen. 8 

— Eine Zuſchrift aus Südweſtdeutſchland an 
die „Nationall. Korr.“ hatte bekanntlich die neuen Vorſchriften 


über die Sonntags ruhe ſehr abfällig kritiſirt und zum 


Schluß den Konſervativen und Ultramontanen mit ihrer 
Sonntags frömmelei die Schuld an allem Uebel zugeſchoben. 
Dem gegenüber erinnert die „Nord d. Allg. Ztg.“ an eine 
Rede, die der nationalliberale Abgeordnete Dr. Buhl am 
13. Februar 1891 im Reichstage hielt und in der er der 
Kommiſſion ſein ganz beſonderes Kompliment machte und es 
als einen ganz beſonders glücklichen Griff bezeichnete, daß die 
Kommiſſion in ihre Beſchlüſſe auch die Beſtimmungen aufge: 
nommen hat, daß in der Zeit, wo die Handlungsgehilfen nicht 
beſchäftigt werden dürfen, alle Verkaufsgewerbe überhaupt ge⸗ 
ſchloſſen fein müſſen. 
Wie die „Bresl. Morgen⸗Ztg.“ berichtet, hat aus Anlaß 
eines an ihn gerichteten Geſuchs der lönigl. Regierungspräſident 
8 Liegnitz für den dortſgen Reglexungsbezirk entichteden, daß 
ahnhofsbuchhändler den Beſtimmungen über die Sonn⸗ 
tagsruhe nicht zu unterwerfen ſeien, da dieſer Handel 
mit Relſelektüre und Zeitungen, weil er zur Befriedigung des Be⸗ 
dürfniſſes des reiſenden Pudlikums gehört, zu dem nach $ 105 II 
der Gewerbeordnung den Beſtimmungen über die Sonntagsruhe 
— 4 N Eiſenbahnverkehrs⸗Gewerbe gehörig zu er⸗ 


* Stuttgart, 31. Juſi. Man ſchreilbt der „Germ.“: Die Par⸗ 
telblätter geben bekannt, daß auch der Abgeordnete Liebknecht 
ſich in dem neuen Zirkusgebäude der ſchwäbiſchen Reſidenz in einer 
moßen ſozialdemokratiſchen Rede hören laſſen werde, und zwar in 
der Mitte des Auguſt. Wir zweifeln nicht an der Richtigkeit der 
Botſchaft; denn machen es unſere Wahlgeſetze auch unmöglich, daß 
die Sozialdemokratie einen der Ihrigen in unſeren Landtag bringt, 
er ge ſie doch bei den Neuwahlen moraliſche Erfolge nachwei⸗ 


. Ste haben ein ſörmliches Netz über das Land ausgebreitet: 
Fang wird ſehr verſchleden ausfallen. Die Fabrikorte gehören 
ihnen in ihrer großen Mehrheit; aber das aderbautreibende Land⸗ 
volk wendet dem Umſturz den Rücken zu. Es iſt ſchon öfters vor⸗ 


iii nn r ore 


gekommen, doß der ſoziallſtiſche Wanderprediger Schönlank in den 
letzten Tagen ſich vor 40 bis 60 Genoſſen und Neuglerigen hat 


hören laſſen. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 


* Prag, 31. Juli. [Hochverraths⸗ Prozeß. 
Zu Beginn des vorigen Jahres wurde von dem hieſigen 
Schwurgerichte der 38 Jahre alte Schloſſergehilfe Wenzel 
Zinna wegen des Verbrechens der eee zu einer 
Kerkerſtrafe verurtheilt. Zinna provozirte nach ſeiner Ver⸗ 
urtheilung ſowohl im Strafgerichtsgebäude, als auch in der 
Pankratzer Strafanſtalt, wohin er zur Abbüßung ſeiner Strafe 
eingeliefert worden war, mehrere Exceſſe, weshalb er vor 
einigen Monaten wiederum zu dreizehnmonatlicher Haft ver⸗ 
uctheilt worden war. Am 17. Mai l. J. ſchrieb er auf das 
Leintuch ſeines Bettes in der Zelle in Pankratz mit großen 
Buchſtaben mehrere Sätze hochverrätheriſchen Inhalts und 
hängte das Laken zum Zellenfenſter hinaus, fo daß die 
Gefängnißwärter und die Sträflinge dieſe Aufjchrift leſen 
konnten. Er zertrümmerte zugleich die ganze Einrichtung 
ſeiner Zelle und verrammelte, als man in die Zelle eindringen 
wollte, um das Leintuch zu entfernen, die Thür mit dieſen 
Trümmern. Heute hatte ſich Zinna deshalb vor einem ſechs⸗ 
gliedrigen Senate des Prager Ausnahmegerichts zu verant- 
worten. Auf die Frage des Vorſitzenden, weshalb er das 
Leintuch in der angegebenen Weiſe mit hochverrätheriſchen 
Worten beſchrieben habe, erwiderte der Angeklagte, er habe 
nochmals vor die Geſchworenen geſtellt werden wollen, um 
ſeine Unſchuld in der Münzverfälſchungs⸗Angelegenheit nach⸗ 
zuweiſen. Weiter befragt, wieſo er dieſe hochverrätheriſchen 
zviſen kenne, gab Zinna an, früher in Wien beſchäftigt ge⸗ 
57 zu fein und dort mit Kammerer und Stellmacher ver⸗ 
kehrt zu haben. Zinna wurde nach der „N. Fr. Pr.“ zu elf 
Jahren ſchweren Kerkers verurtheilt. 


Italien. 


* Rom, 1. a Ueber das Regiment, welchem der 
Berſagliere Muracchtoli angehörte, wurde der Ka⸗ 
ſernarreſt verhängt. Die Blutthat umhüllt noch immer 
düſteres Dunkel. Der Verdacht, daß ſtatt des Verbrechens eines 
8 ein anarchiſtiſches Komplot vorliege, iſt nicht 
gen chen. Die Pollzei⸗Behörde und auch die höheren General: 

abs⸗Offiziere halten Letzteres für möglich. Neben der Leiche 
Muracchiolis wurde das Gewehr eines Korporals der zehnten 
Kompagnie gefunden, welcher indeſſen die Waffe auf der Jagd nach 
dem Mörder verloren haben will. 

Turin, 1. Aug Nach Meldung der „Gaz. Piemonteſe“ 
hat Caſerio ſeine Vertheidigungsſchrift be⸗ 
endet. Dieſe iſt in ſchlechteſtem Italieniſch geſchrieben und 
wimmelt von orthographiſchen Fehlern. Die „Gaz. Piemon⸗ 
teſe“ führt, wie man der „Voſſ. Ztg.“ telegraphirt, folgende 
oe — it Kindheit widerte mich d leiche Kampf 

„Schon ſeit früheſter Kindheit widerte mich der ungleiche Kamp 
— beige L Armuth und dem ho 5 Kapitale 
an. Der Arbeiter arbeitet ſich zu Tode und feine Familie ftirbt 
vor Hunger, während der bürgerliche Kapttallſt im Wagen fährt 
und die Armuth verhöhnt; ich tödtete den Präſidenten Carnot 
kalten Muthes, weil er den Inbegriff des bürgerlichen Kapitals 
bedeutete; er fährt im Wagen, läßt ſich von Lakalen, wie von 
ſtumpfen Thieren, dedienen, während tauſende von Menfchen 
Hungers ſterben.“ 


Rußland und Polen. 


Riga, 31. Juli. [Orig.⸗ Ber. der „Poſ. Ztg.“ 
In der eſthländiſchen Kreisſtadt Hapſal fanden Cholera- 
Exzeſſe ſtatt. Ein Kurgaſt aus Petersburg hat die Cholera 
in Hapfal eingeſchleppt; dem erſten Krankheitsfall folgten ſogleich 


mehrere andere unter dem Pöbel. Sofort verbreitete ſich das 
Gerücht: ein Petersburger Arzt habe „Tholerapulver“ mit 
herübergebracht und wolle das Volk verderben, um derart 
Verdienſt zu finden. Am 26. d. M., des Morgens früh, 
verſammelte ſich der Pöbel vor dem Hauſe des Stadthauptes 
und verlangte kategoriſch, daß ſämmtliche Kurgäſte (ca. 1800 
Perſonen) aus der Stadt ſofort ausgewieſen würden. Die 
Weigerung des Stadthauptes, dieſem thörichten Wunſche zu 
willfahren, rief eine fanatiſche Erbitterung hervor. „Nun, ſo 
werden wir die Fremden einfach niedermachen!“ hörte man 
rufen. Der Pöbel zog dann fort in die Straßen und hat 
vier Perſonen attakirt, die ſchwer verletzt ſind. In die 
Wohnung eines Arztes ſuchten die Tumultuanten einzudringen, 
wobei fie die verrammelte Hausthür demolirten. Die rajch 
herbeigeſchaffte Poltzeimannſchaft verhinderte weitere Aus⸗ 
ſchreitungen. Polizeihilfe wird ſeither ſtets bereit gehalten. — 
Dem Finanzminiſterium wird dieſer Tage ein Entwurf zur 
Normirung des Arbeitstages vorgelegt. Danach 
ſoll die Nachtarbeit (von 10 Uhr Abends bis 4 Uh⸗ Morgens) 
in allen induſtriellen Etabliſſements verboten werden, mit 
Ausnahme derjenigen Fabriken, in welchen eine ununterbrochene 
Arbeit unerläß ich iſt. Für Arbeiten unter der Erde ſoll die 
Normalzeit auf 10—12 Stunden feſtgeſetzt werden. Zur 
Mittagsruhe müſſe man täglich mindeſtens eine Freiſtunde 
geben. Der Senat entſchied, daß die in den Weichſelgouver⸗ 
nements etatsmäßig in Staatsdienſten angeſtellten Frauen 
dieſelben Vorrechte und Vorzüge genießen dürfen, welche den 
fu 9 cen ee — 1 — Ruſſen eingeräumt 
nd. e dienſtlichen Rechte der Frauen ſind ſomit 

erheblich erweitert worden. 1 8 l N 


Schweiz. 


* Nach einer Züricher Meldung haben in Folge 
der nunmehr in Frankreich een Nacht 
beſtehenden Anarchiſtengeſetze viele franzöſiſche⸗ 
und italieniſche Anarchiſten in die Schweiz 
geflüchtet. Zürich, Genf und hauptſächlich Lugano, 
ſeien die Zufluchtsſtätten der fremden Anarchiſten geworden. 
In Lugano halten ſich jetzt der Mailänder Advokat Gori, 
der anarchiſtiſche Lehrer Caſerios, Malatetla und mehrere andert 
bekannte Anarchiſten auf. Die ſchweizeriſche Pollzei, unterftügt: 
von italieniſchen und franzöſiſchen Polizel⸗Agenten, halte dieſe 
gefährlichen Gäſte unter ſtrengſter Bewachung und beobachte 
jede ihrer Bewegungen. Derſelben ſei es bekannt, daß die 
nach der Schweiz geflüchteten Anarchiſten mit ihren Gen en. 
die ſich nach England begeben haben, in Tehhafter L 2 
reſpondenz ſtehen. 


Kleines Feuilleton. 


* Ein amerikaniſches Urtheil über die Deutſchen. Wie 
ein ame rikaniſcher Profeſſor über die Kenntniß der deut⸗ 
ſchen Sprache und der Deutſchen urtheilt, zeigt ein 
Vortrag, den Edward S. Joyner, Profeſſor der neueren 
Sprachen an der Staatsuniverſität von Südkarolina, im South 
Carolina College für Frauen in Columbia gehalten hat. Der 
Nedner wies zunächſt auf die wachſende politiſche Handels⸗ und 
ozlale Macht des Deutſchen Reiches bin, welches das Herz 
uropas beherrſche und den Weltfrieden überwache, während es 
feine Auswanderer, ſeine Koloniſten, ſeinen Einfluß über alle 
Meere entſende; ferner auf die rieſigen, ſtets wachſenden deutſchen 
Boltsmafjen in Amerika ſelbſt. Das Vorhandenſein dleſer geſcheiten, 
Heigigen, Reichtbum fördernden und politiſchen und geſellſchaft⸗ 
lichen Einfluß ausübenden Bevölkerung ſetze die Kenntniß des 
Deutſchen nicht nur in gelehrten Berufen, ſondern in faſt allen 

ndelsgeſchäften in baares Geld um. Dann fuhr Joyner fort: 
„Als ich vor 85 Jahren in Deutſchland ſtudirte, waren dort 
amerikaniſche Studenten noch allzu vereinzelt, um mit beſonderer 
Auszeichnung behandelt zu werden. Jetzt find ſie dort nach 
Tauſenden zu zählen, und es heißt von ihnen: „Es kommen immer 
mehr!“ Einen ſo großen Einfluß auf allen geiſtigen Gebieten hat 
Deutſchland im Verlaufe weniger Jahrzehnte gewonnen. Und zwar 
find jene nicht blos Studenten, ſondern zum großen Theil Pro⸗ 
feſſoren und Lehrer oder ſolche, die nach einer Lehrthätlgkelt 
trachten, jo daß Deutſchland ſich für die höheren Gebiete amert- 
kaniſcher Gelehrſamkeit zu einer Normalſchule geitaltet. So oft 
ich den Sitzungen wiſſenſchaftlicher und literariſcher Vereine dieſes 
Landes belwohnte, exſtaunte ich darüber, zu finden, wie viele 
meiner Kollegen in Deutſchland ſtudirt hatten, oft noch in ge⸗ 
relfteren Jahren, und beinahe jeder einzelne der jüngeren Leute 
at es entweder gethan oder beabſichtiat es zu thun. In der 
at iſt die Neigung gegenwärtig fo ſtark, daß ich fie für eine 
der normalen und natürlichen Entwickelung amerikaniſchen Denkens 
und amexikanſſcher Erziehung geradezu abholde betrachte. Wir 
baben unſere politifche Unabbängtgkeit erkämpft und werden künftig 
mit anderen Waffen für unſere Unabhängigkeit von Deutſchland 
u kämpfen haben. Dennoch, ob wir es gern oder ungern einge⸗ 
ehen, können wir die Thatſache nicht außer Acht laſſen, daß 
deutſches Denken, deutſche Art und Weiſe, deutſche Theorien ſich 
unſerer Bildung, unferer Wiſſenſchaft, unſerer Theologie, unſerem 
geſellſchaftlichen und politiſchen Leben mehr und mehr aufprägen 
werden; ohne Kenntniß des Deutſchen iſt nlemand in der Lage, 
fie gehörig zu würdigen oder zu befümpfen. In der That iſt die 
Zeit nicht mehr fern, wo es anerkannt werden wird daß minde⸗ 
lens unſere bedeutendſten Lehrer und Denker auf allen Gebieten 
der Gelehrſamkeit, auf denen der Literatur, Wiſſenſchaft, Kunſt, 
Geſellſchaftslehre, ſogar der Religion Deutſch können müſſen. Noch 
in meiner Studienzeit vor vierzig Jahren wurde Deutſch von 
anferen Studenten faft ganz und gar vernachläſſigt. Jetzt aber 
ſteht Deutſchland nicht aus zufälligen, ſondern ſehr tlefliegenden 
Gründen, welche eine Betrachtung verlohnen, an der Spitze der 
europälſchen Nationen, und deutſches Denken übt auf die moderne 
‚Kultur und Bildung den böchſten Einfluß aus. Ich wage nicht 


zu prophezeien. Griechenland, Rom, Italien, Spanten, Frankreich, 
England haben nacheinander die Führung der Civiliſation aus⸗ 
geübt. Unſer eigenes Land, „von dem unverletzlichen Meere um⸗ 
gürtet“ und durch den Geiſt demokratiſcher Staatseinrichtungen 
geſchützt, kann ſich vielleicht dieſem beherrſchenden Einfluſſe ent⸗ 
ziehen, vielleicht auch nicht; jedenfalls aber iſt es nach den Zeichen 
der Zeit nicht zu viel geſagt, daß für künftige Geſchichte der werth⸗ 
vollſte und mächtiaſte geiſtige Beſitz neben der Kenntniß unſerer 
eigenen Sprache und der Liebe zu derſelben in der Renntniß des 
Deutſchen und der Liebe dazu beſtehen wird.“ 


„Prof. Rudolf Virchow ſteht jetzt im 73. Lebensjahre, an 
körperlicher und geiitiger Elaftizttät dürfte er aber auf dem weiten 
Erdenrunde ſeines Gleichen ſuchen. Für feine Ferien, d. h. alſo 
feine Erholungszeit hat er folgendes Programm entworfen: 
Jon 508 begiebt er ſich nach Stockholm zum Amerikaniſtenkongreß. 

on dort gebt es nach Innsbruck zum Anthropologenkongreß, 
darauf zum Naturforſcherkongreß nach Wien, von dort zum hygie⸗ 
niſchen Kongreß nach Peſt und endlich zum bosntſchen Archäologen⸗ 
kongreß nach Serajewo, und allenthalben bildet er den Mittelpunkt 
der wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen und werden außergewöhnliche 
Anforderungen an ſeine geiſtige Spannkraft geſtellt. Welche jugend⸗ 
liche Kraft, möchte man fragen, thut's ihm gleich? 


* In Marburg iſt der älteſte dortige Unkverſitätslehrer 
ire Glaſer, Profeſſor der Staatswlſſenſchaft, 80 Jahre 
alt, ge ſtorben. 


Die Sprechorgane der Taubſtummen. Der Direktor 
des Taubitummentnitituts zu Paris giebt in feiner neulich erſchle⸗ 
nenen Broſchüre über die Ausbildung der Sprachorgane bei den 
Taubſtummen eine Beſchreibung der von ihm zu diefem Zwecke 
erfundenen Methode. Dieſelbe beruht auf der wiſſenſchaftlich feſt⸗ 
geſtellten eue daß bet Taubſtummen und Stotternden 
Bewegungsſtörungen der Zunge, Lippen und Athmungsorgane vor⸗ 
handen find, und bezweckt die Entwickelung derjenigen Muskeln, 
die direkt oder indirekt am Athmungsprozeſſe theilnehmen. Um die 
Sprachwerkzeuge der Toubitummen für den Unterricht im Artlku⸗ 
ren vorzunehmen, unterwirft Herr Boyer biefelben einer Relhe 
methodiſch ausgeführter gymnaſtiſcher Uebungen. Die bis jetzt durch 
dieſes Verfahren erzielten Reſultate berechtigen zu weitgehenden 
Hoffnungen. So hat zum Beiſpiel eine durch fünf Monate fort⸗ 
geſetzte Behandlung genügt, um bei einem taubſtummen Kinde, 
deſſen Zungen⸗ und Lippenmuskeln eine Mobilität von 110, bezw. 
3 . pro Minute beſaßen, die Zahl derſelben zu ver⸗ 

oppeln. 


* Ein eigenthümlicher Preis iſt durch die letzte Nummer 
der „Deutſchen Fiſcherel⸗Zettung“ vom Baperiſchen Landes⸗Fiſch⸗ 
zuchtverein aus geſetzt worden, nämlich 100 M. für jeden männ⸗ 
lichen Flußaal, welcher in einer Länge von 55 bis 
60 Centimeter aufgewieſen werden kann. Es iſt 
nämlich ein heftig geführter Streit zwiſchen Dr. v. Brunn in Ham⸗ 
burg und dem Ficchzüczter Vogel in Lauenbruch bei Harburg aus⸗ 
gebrochen. Erſterer, und mit ihm alle Autoritäten der Fiſchzucht, 


behauptet, daß männliche Aale nie länger als 45 Centimeter 
werden. Vogel kündigte nun an, daß ſeine aus der Elbe ent⸗ 
nommene 4 57 55 Centimeter lang würde. Das Schieds⸗ 
richteramt hat Dr. Otto Hermes in Berlin übernommen, der 
dem Dr. v. Brunn in Hamburg (45 Centimeter) vollſtändig zu⸗ 
ſtimmt. Nur einmal, in der venetlaniſchen Lagune, fei ein 48 Cent 
meter langer, männlicher Aal gefunden worden. — Die weiblichen. 
Aale erreichen bekanntlich oft eine Länge von über 1 Meter. 


* Annehmlichkeiten der 
Unter vorſtehender Ueberſchrift 
aus Bologna: Wenn ſich 
er begeben, halten die 


italieniſchen Sommerfriſchen. 
ſchreibt man der „Magd. Ztg.“ 
Drinnen öde dente auf 19 55 Land⸗ 
nten ihre Ernte. eſes Jahr 

mmt die erſte Meldung von einem a Brlanntenffseik 
aus der Romagna. Der Kad. Luial Buft beſitzt im Dorfe San 
Pietro in nur nabe bei Bologna, ein Landgut, auf das er ſich 
mit ſeiner Famille feit einigen Wochen zurückgezogen batte. Die 
Villa liegt mitten im Dorfe und es wohnen in ihr, außer dem Be⸗ 
fiat ein 4 und zwei Knechte. Das Dorf bat eine Poltzei⸗ 
atton und zwei Carabinlert. Niemand hätte ſich träumen laſſen, 
daß die Briganten frech genug ſein könnten, einen Anſchlag auf 
i mit 


1 imit mir in das 
Sur, en > — 4 — 
5 en inzwiſchen hier unten unter 
auter Hut.“ Signor Buſt wilfahrte dem Verlangen des Räubers 
und gab ihm weitere achthundert Lire. Aber die Briganten waren 
auch jetzt noch nicht befriedſgt. „Sie werden elnſehen, Slanor 
Cavallere“, ſagten fie Herrn Buſt, „daß wir uns mit wentder als 
10 000 Lire nicht begnügen können. Wir find mit den Wachen vor 
dem Thore gerade 10 Mann und 1000 Lire für Jeden tit jür ein 
fo gefährliches Unternehmen noch wenig. Bitte bemühen Ste ſich 
mit uns in das Haus des Verwalters und welſen Ste ihn an, uns 
die Wirthſchaftskaſſe zu übergeben.“ Stanor Buſt mußte natürlich 
dieſes höfliche Erſuchen erfüllen. Des Verwalters und ſeiner Frau 
hatten ſich inzwiſchen ſchon zwei andere Briganten demächtigt. In 
der Wirthſchaftstaſſe fanden die Räuber gegen 2000 Are. Der 
Führer der Briganten bedeutete aber Herrn Buſt, daß ſie ſich mit 
dieſer Summe 1 8 1 7 wollten, da ihr längerer Aufenthalt auf 
dem Landgute leicht bemerkt werden und die Carabiatert berbei⸗ 
rufen könnte. Mit höflichem Gruße entfernten ſie ſich und waren 
bald in der Nacht verſchwunden. Die Briganten waren weder 
maskirt, noch hatten ſie ſich ſonſt irgendwie ünkenntlich zu machen 
geſucht. Den Beraubten iſt kein Haar gekrümmt worden, man hat 
ihnen nichts als das baare Geld abgenommen. 


Militäriſche Mittheilungen. 


(Von unſerem milttäriſchen Mitarbeiter.) 

1 In der Uniformirung der Offiziere fol 
u eine ganz praktiſche Aenderung eintreten, als die oft 
Bi ‚ältigen Schärpen für die Hauptleute und Subalternoffiziere 
wie doch fortfallen und dafür Koppel und Gurt in ähnlicher Weiſe 
S bei den Marine-Offizieren eingeführt werden. 
u tpe der Infanterie Offiziere mit ihren lang herabhängen⸗ 
ſchweren ſilbernen Troddeln paßte nicht mehr zu dem vor 
agen Jahren eingeführten Säbel mit Stahlſcheide und Leder⸗ 
3 beim Marſchiren war ſie außerdem unpraktiſch, da ſie 
So Marſchirenden an der freien Bewegung der Beine hinderte. 
S kann die Einführung des Marine-Koppel und der Marine ⸗ 
chärpe nur günſtig beurtheilt werden Dagegen erſcheint die 
behaltung der ſilbernen Schärpe für Stabsoffiziere bedenk⸗ 
noch dazu da ſie nach Art der jetzigen Adjutantenſchärpe, 
quer über die Bruſt, getragen werden fol. Man führte die 
jutantenſchärpe ein, um den Adjutanten ſchon auf weitere 
tfernung hin kenntlich zu machen, wenn er eine Meldung 
de einen Befehl überbrachte. Der betreffende Offizier, an 
u die Meldung des Adjutanten gerichtet war, ſollte durch 
die frühzeitige Bemerkung des Adjutanten bewogen werden, 
nice entgegenzureiten, ſodaß die Meldung ſo früh wie mög⸗ 
en. zu ‚feiner Kenntniß kam. Giebt man den Stabsoffizieren 
wee weithin ſichtbare Abzeichen, ſo iſt allerdings der Vor⸗ 
vorhanden, daß der meldende Adjutant oder der Ordonnanz⸗ 

; er den Stabsoffizier ſchon von Weitem ſieht, daſſelbe ge- 
chieht aber auch feitens des Feindes, der dann durch beſonders 
Acre Schützen gerade die höheren Befehlshaber leicht aufs 
— nehmen und fortſchießen laſſen kann. Man ſollte des⸗ 
4 den e Offizieren keine andern ins Auge fallende 
bzeichen geben wie den Hauptleuten und Subalternoffizieren. 
e Aenderung in der Ausrüſtung der Infanterie-Öffiziere 
bels aber vor Allem nöthig, nämlich eine Aenderung des Sä⸗ 
Der Griff iſt unbequem, noch unbequemer iſt aber das 
kurze Koppel, das nicht geſtattet den Säbel ſchleppen zu laſſen, 
jondern denſelben ſtets in der Schwebe hält, ſodaß man au 
Marſche genöthigt iſt, mit der linken Hand den Säbel 
ſtets zu halten, ſoll er einem nicht zwiſchen die Beine kommen. 
Hier müßte Abhülſe geſchaffen werden, indem das Koppel län- 
ger gemacht würde, ſodaß der Säbel auf dem Marſche bequem 
on Erde ſchleppen kann. Bei längeren Märſchen ermüdet 
das fortwährende Halten des Säbels in ſehr läſtiger Weise, 
rend der nachſchleppende Säbel, wie wir aus eigener 

g wiſſen, fo gut wie keinerlei Unbequemlichkeit verurſacht. 


Die jetzige 


Die etats mäßigen militäriſchen Schreiber, wie Divi⸗ 
fong⸗, Brigade, Regiments⸗ und Bataillons ſchrelder, die Sergean⸗ 
ten ſind und auch dementſprechende Löhnung beziehen, werden nach 
Dhangeſt Kabinetsordre von jetzt ab, wenn ſie neun Jahre an 

ſtzeit binter ſich haben, den Rang eines Feldwebels er⸗ 
balten. Der Bezug der feldwebelmäßigen Meng iſt damit jedoch 


niet Beubunden Auf Kammerſergear ten findet die neue Beſtim⸗ 


— Anwendung. 


Polniſches. 

t Poſen, den 2. Auguſt. 
0 Das bereits früher erwähnte Antwortſchreiben des 
ionen von Stablews kt, welches der jüngit gegründete 
— ſche Lebrerverein auf fein Huldigungstelegramm erhalten 
cht wird nun von polniſchen Zeitungen im Wortlaut veröffent⸗ 
ag? Außer dem bereits Mitgetbeilten befindet fich in demſelben 
Orb Sin wels auf die Gefahren, welche die chriſtliche und ſoztale 
nung bedrohen und auf die Aufgaben, die angeſichts ſolcher 
Sein ten ein derartiger katholiſcher Lehrerverein auf dem Gebiete 
er Aedung zu erfüllen habe. Im „Datennit Poznanski“ wird 
Ebbe aran mitgetheilt, daß demnächſt ebenſolche katholische 


terbereine in Strelno, Inowrazlaw und auch noch in anderen 
Städten gegründet e g 


t. Nochmals die Croner Polen⸗Petition. Auf unſere 
Bemerkungen bezüglich des aus Polniſch⸗Crone an die 
lerung zu Bromberg gerichteten deutſch und pol⸗ 
utſch abge faßten Geſuchs, exwidert beute der „Kurver“, 
es handle ſich nicht darum, in welcher Sprache über einen Gegen⸗ 
Hand berathen werden ſolle, ſondern darum, wer eine Eingabe zu 
unterichreiben habe Jeder Unterſchreibende müſſe erſt wiſſen, was 
ex unterſchreiben ſoll und wenn er die 1 nicht kenne, in 
ui: ein Altenhüd abgefaßt ſei und zur Unterſchrift ihm vorge 
legt werde, dann werde daſſelbe üblicherweiſe bon wehen zu⸗ 
nüchſt überſetzt. Mit Rückſicht darauf nun bezweifelt der „Kurver 
zuansti“, ob die Bromberger Reglerung zus Verweigerung der 
ahme in dieſem Falle berechtigt war. r „Dziennit Bozn.“ 
begnügt ſich damit, das Hauptfächlichſte aus unferer Notiz anzu⸗ 
führen und seinerseits im Anſchluß daran uns zur Abwechſelung 
einmal wieder Chauvinismus vorzuwerfen, ein ebenſo wohlfeller 
wie unbegründeter Vorwurf, der ſich von den vom zn . 
beliebten nur dadurch unterſcheidet, daß er dieſes Mal von dem 
theton „Irak“ begleitet iſt. Der „Dziennſk“ ſcheint alſo immer 


noch der ſonderbaren Meinung zu fein, daß die claude des 


Chauvinismus weniger falſch fei, wenn er fte recht oft wiederholt. 
erdings eine eigenthümliche Logik dies! Zur Sache ſelbſt bes 
i r nochmals, daß ja aus den polniſch geführten Verhand⸗ 
lungen der in Frage kommenden Verſammlung jedem Thellnehmer 
‚Am der Petition hinlänglich bekannt fein mußte, während 
für Unterzeichner der Betition, welche allenfalls in der Verſamm⸗ 
lung nicht anweſend waren, aut perfönlichen Informirung doch 
eine Abſchrift der Petktion bezlebungsweiſe Uederſetzung genügte, 
den g letztere deshalb nicht an die Regierung mitgeſchickt zu wer, 
en brauchte. 

t. Unter Bezugnahme auf den Verkauf des Gutes 
Turzyn an Herrn Kühn ruft heute der „Gontec Wielkopolski“ 
Aus: „Bismarck und feine Nachfolger haben den Patriotismus der 
du dem flachen Lande anſäſſigen Polen (sc. höberer Stände) ge⸗ 
Lan en. an wird die ſtadtbürgerlichen Kräfte und dle des 

udvoltes fonzentriren müſſen, da von den höheren Ständen Polen 
antebrt und das nationale Intereſſe geikäbigt wird. In einer 
viren aus der Provinz ſtammenden Zuſchrift heißt es ungefähr 
nich er: „O, du polniſcher Adel, der ſo tief geſunken, wirſt du dich 
diet mehr emportbun ? Seid ibr denn die Enkel jener Ritter, die 
Any, orten feindlicher Städte mit ihren Degen brachen, bei deren 
Tb Äd die Heidenvöller bebten? Wachet auf vom Schlummer der 
fengdelt und Verblendung und wenn nicht, dann leugnet wenig⸗ 


Eltern dem polniſchen Boden entſproſſen zu ſein und von polniſchen 
zu ſtammen ꝛc. n 


Das Ritter Waldow (Weſtpreußen, Kreis Kulm), 
. 1100 Morgen umfaßt und Eigenthum des Herrn 
ttuch von Kublicki aus Topolno tft, fol parzellirt 
und in Rentengüter umgewandelt werden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

) Marburg, 2. Aug. Bei der heutigen Landtags⸗ 
erſatzwahl im 10. Kaſſeler Wahlkreiſe wurde dem Ver⸗ 
nehmen nach Kammerherr von Trott zu Solz (konſ.) 
mit 101 Stimmen wiedergewählt. Souchay (nat.⸗lib.) erhielt 
34 Stimmen, Brietſtadt (S.⸗D.) 17 Stimmen. 

Lübeck, 2. Aug. Die zur Beobachtung in die Cholera⸗ 
baracke des Allgemeinen Krankenhauſes überführten Paſſagiere 
und Mannſchaſten des Dampfers „Trave“, auf 
welchem während der Fahrt ein Heizer an der Cholera ge⸗ 
ſtorben war, wurden ſämmtlich heute als geſund aus 
dem Krankenhauſe entlaſſen. 

Wien, 2. Aug. Die Bevölkerung ſtrömt in 
hellen Schaaren in die Hofburgpfarrkirche, 
wo die Leiche des Erzherzogs Wilhelm aufgebahrt 
iſt. In Vertretung des deutſchen Kaiſers iſt Prinz Friedrich 
von Hohenzollern behufs Theilnahme an den Leichenfeierlich 
keiten hier eingetroffen und in der Hofburg abgeſtiegen. 

Chicago, 2. Aug. Durch eine Feuersbrunſt wurden 
40 Morgen Bauholzhöfe an der Blue Island Avenue und Lin⸗ 
colnſtreet und der Aſhland Avenue zerſtört. Der Schaden wird 
auf über 1¾ Millionen Dollars geſchätzt. Eine Perſon kam bei 
der Feuersbrunſt ums Leben. 


Telephoniſche Nachrichten 
Eigener Fernſprechdlenſt der „Bot. Stg.“ 
in, 2. Auguſt, Nachmittags. 
Der Kaiſer verlieh an⸗ 


„) Der „Reichsanzeiger“ meldet: 

läßlich der Univerſitätsfubelfeler in Halle den Rothen Adler⸗ 
orden II. Klaſſe mit Eichenlaub dem Profeſſor der Medizin Theodor 
Weber und dem Profeſſor der philoſophiſchen Fakultät Julius 
Kühn. Die große goldene Medaille für Wiſſenſchaft dem Pro⸗ 
feflor der jurlſtiſchen Fakultät Rudolf Hagen. 

Der „Börſen⸗Zig.“ zufolge werden im ee 
keinerlei neue Pläne erwogen. Für Deckung der bewilligten 
Ausgaben würde man in Betreff des Tabaks und einiger 
Bee ins Gewicht fallender Objekte noch einmal an die 
Einſicht des Reichstags appelliren. 

Ein hieſiges Blatt meldet aus Danzig: Nach Be⸗ 
endigung der Cholerakonferenz in Berlin begiebt ſich der 
Oberpräſident von Goßler nach Wilhelmshaven, um dem 
Kaiſer Vortrag über den Stand der Cholera in 
Weſtpreußen und dem Weichſelgebiet a halten. 
Dieſer Vortrag dürfte mit der demnächſtigen Entſcheidung des 
Kaiſers über den Ausfall der großen Herbſtma⸗ 
nö ver in Zuſammenhang ſtehen. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Wiesbaden: In 
Lorch wurde dem „Rhein. Cour.“ zufolge in der vergange⸗ 
nen Nacht ein Dynamitanſchlag verübt. Die Thäter 
hatten einen Topf mit Dynamit durch eine Oeffnung in den 
Keller eines Hauſes hinabgelaſſen und dann in Brand geſteckt. 
Glücklicherweiſe iſt der angerichtete Schaden nur gering. Durch 
die Exploſton wurden die Fenſterſcheiben des gegenüber liegen⸗ 
den Hauſes zertrümmert. 

ach einer Meldung bieſiger Blätter aus Köln ſtürzte in 
dem benachbarten Ehrenfeld ein Neubau ein. 2 Arbeiter 
wurden tödtlich verletzt, die übrigen leicht. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Wien: Das Organ des 
öſterreichiſchen Feudaladels, „Das Vaterland“, ſchreibt: Sollten 
die kirchenpolitiſchen Geſetze in Ungarn die 
Sanktion des Monarchen erhalten, ſo wird der Widerſtand 
der Katholiken gegen die Zibilehe kein revolutionärer fein. 
Die Katholiken würden aber eben ſo wenig aufhören, die 
Zivilehe zu bekämpfen. 

Aus Wien meldet die „Voſſ. Ztg.“: Nach Blättermeldungen 
iſt der Pfarrer Leop. Scherzer ⸗Schrick, früher Cooperator 
in Wien und einer der Führer der Antiſemitenpartei nach Unter⸗ 
8 1 3 gu n0 von Waiſengeldern in Höhe von 15000 Gulden ge⸗ 

Wie aus Palermo gemeldet wird, verſpürte man in 
Nandazza in der Nähe von Katania eine heftige wellenförmige 
Erderſchütterung. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Paris: Der „Figaro“ 
berichtet aus Lyon, daß a. mit Revolver bewaffnete 
Perſonen einen Zellenwagen überfallen hatten, in der Meinung 
Caſerio befinde ſich darin, den ſie befreien wollten. Der 
Verſuch jet mißlungen. 

„Lok.⸗Anz. meldet aus Madrid: Bei einem Stier⸗ 
gefecht wurde der Stierkämpfer Candida Carmona von 
einem Stier aufgeſpießt und 5 Meter weit geſchleudert. 
Der Torero blieb mit 9. 1 Rippen und tiefer Wunde in 
Na am Boden liegen. Er wurde ſterbend in das Haus 
geſchafft. 


) Für einen Theil der Auflage wieberbolt. 


Berlin. 2. Auguft, Abends. 

Die grauen Militärmäntel ſind nun auch im 
ſächſiſchen Armeekorps zur Einführung gelangt. 

Bezüglich der am 1. April 1895 in Kraft tretenden Er⸗ 
gänzungsſteuer beginnen von heute ab in den verſchie⸗ 
denen bierfür zuſtändigen Steuerausſchüſſen die Einſchätzungen. 

Die geſtern gebrachte Mittheilung, daß der deutſche Ge⸗ 
ſandte Trikupis informirte, die deutſche Regierung unterſtütze 
die Anſprüche der Gläubiger, wird als verfrüht bezeichnet. Es 
verlautet vielmehr, daß das engliſche Gläubiger⸗ 
Delegirten⸗Komitee Athen verlaſſen habe. Die 
deutſche Regierung ſucht zunächſt enge Füh⸗ 
lung mit der engliſchen und franzöſiſchen 
behufs gemeinſamen Vorgehens. 

Der „Reichsanz.“ dementirt abermals das Gerücht, daß 
etwa 80 Leichen der Infanterie⸗Schießſchule zu Spandau 
zu Schießverſuchen, welche in den erſten Monaten dieſes 


Jahres auf dem Gelände derſelben gemacht wurden, zur Verfü⸗ 
dung geſte t worden ſeien. Wie der „Reichsanz.“ feſtſtellt, find 
nur mit Leinewand umhüllte Präparate der Anatomie bei den 
Schießverſuchen zur Verwendung gelangt und nach Beendigung 
der Letzteren an die Anatomie zurückgegeben worden. 

Nach der „Polit. Korr.“ iſt auch dem Repräſentanten⸗ 
hauſe der Vereinigten Staaten ein Anarchiſten⸗ 
Geſetzentwurf zugegangen. 

Dr. Valentin, Stationdchef in Kamerun, iſt in Berlin eins 
getroffen. Ex erklärt in der „Kreuzzte.“, daß die bekannte Ver⸗ 
öffentlichung über die Affäre Leiſt und Wehlau ohne fein 
Zuthun geſchehen ſei. 

Zum Begräbniß Moritz Wiggers in Roſtock hat die 
. der freiſinnigen Volkspartei einen Kranz 


Kopenhagen, 2. Aug. „Ritzans Bureau“ erfährt von 
gut unterrichteter, mit Oſtaſien in Verbindung ſtehender Seite, 
daß die nördliche Flottenabtheilung, die ſogenannte, 13 
Schiffe ſtarke Teganflotte, von Cheefoo nach 
Korea abgeſegelt iſt, wo ein Seegefecht er⸗ 
wartet wird. 


Der japaniſch chineſiſche Krieg. 

Der „Reichsanz.“ ſchreibt: Einer Meldung zufolge 
theilte die japaniſche Regierung den Vertretern der Mächte “ 
Tokio mit, daß, obwohl die formelle Kriegserklärung nicht 
erfolgt ſei, fie ſich mit China als im Kriegs zu⸗ 
ſtande befindlich betrachte. Die chineſiſche Regie⸗ 
rung verſtändigte die auswärtigen Vertreter in Peking da⸗ 
hin, daß, nachdem Japan die Feindſeligkeiten eröffnet habe, 
China zur Vertheidigung gezwungen worden ſei. 

Die „Poſt“ ſchreibt: Der Mangel an Ausrüſtung eines 
ſelbſtſtändigen Kreuzergeſchwaders und 
eines Geſchwaderchefs in den japaniſch⸗ 
chineſiſchen Gewäſſern würde ſofort beſeitigt wer⸗ 
den, wenn das deutſche Reich augenblicklich ein Kreuzer⸗ 
geſchwader nach Oſtaſien beordern könne. Der japa⸗ 
niſch⸗chineſiſche Krieg beweiſe von Neuem, 
wie unbedingt nothwendig zum Schutz unſerer Intereſſen im 
Auslande ein Kreuzergeſchwader ſei, das nach dem Indienſt⸗ 
haltungsplan des laufenden Etats jahres erſt von Oktober ab 
vorgeſehen ſei, deſſen erneute Zuſammenziehung aber unter 
Berückſichtigung der ſo knapp bemeſſenen Mittel kaum im 
Herbſt zu erwarten ſein dürfte. 

a, 2. Aug. [Meldung des „Reuterbureau“.] 
Der chineſiſche Geſandte in Tokio hat ſeine Päſſe 
verlangt und wird am Freitag abreiſen. 

London, 2. Aug. Die zweite Ausgabe der „Times“ 
meldet aus Shanghai vom 1. Auguſt: Nach authentiſchen, 
offiziellen Quellen entſtammenden Nachrichten aus 
Söul hat der chineſiſche General eh am 29. 
Juli die Japaner in der Nähe von Aſan beſiegt. Die 
Japaner zogen ſich aus Söul zurück. Eine 20000 
Mann ſtarke chineſiſche Armee hat die 
Grenze zwiſchen der Mandſchurei und Korea 
überfhritten. 

Shanghai, 2. Aug. (Reuter⸗Bureau.) Nach einer offi- 
ziellen Depeſche aus Tientſin wurden in dem Gefechte 
zwiſchen den Chineſen und Japanern bel Pachan am 27. 
und 28. Juli die Japaner mit einem Verluſte von 
mehr als 2000 Mann zurückgeſchlagen. 


Der Prozeß gegen den Präſidentenmörder Caſerio. 

Lyon, 2. Aug. Die Zugänge zu dem Juſtizpalaſte, 
welche ein Bataillon Infanterie bewacht, umgeben relativ wenige 
ſich ruhig verhaltende Neugierige. Der Saal iſt gefüllt. Der 
Eintritt iſt nur gegen Karten geſtattet. Der Vorſitzende, 
Gerichtsrath Breuillac eröffnet die Verhandlung um 
9¼ Uhr. Die Anklage vertritt Generalprokurator Fochi er, 
die Vertheidigung Dubreuil, Vorſteher der Anwaltſchaft. 
Der Profeſſor der Handelsſchule Gemural fungirt als 
Dolmetſcher. Caſerio beantwortet die Fragen nach ſeinen 
Perſonalien leiſe. Nach Verleſung der nichts Neues enthal⸗ 
tenden e und dem Aufruf der Zeugen beginnt das 
Verhör Caſerios. 

Lyon, 2. Auguſt. Im weiteren Verlauf der Verhand⸗ 
lung ging der Vertheidiger auf die Verantwortlichkeit 
und den Geiſteszuſtand Caſerios ein. Letzterer b e⸗ 
fürwortet ſeine volle Verantwortlichkeit 
und erklärt, daß er niemals geiſtig krank geweſen 
ſei und daß in feiner Familie keine Geiſtes kranken eriftirten. 
Der Präſident befragt ſodann Caſerio Über ſein Vorleben. 
e — ————— 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 
* „Billig und gut find nicht immer beſſammen“, heißt es im 
Volksmunde. Wenn wir auch die Berechtigung dieſes Satzes beim 
Einkauf von Waaren nicht in Abrede ſtellen wollen, ſo müſſen wir 


doch ſeine Gültigkeit für Ker e iſſe entichieden leugnen. 
Hier Keen ch e für das Vol aba ten Schatten 
durch Billigkeit und Güte aus. Vor uns liegt z. B. das 31. Heft 


des „Häuslichen Rathgebers“, eines praktiſchen Wochen⸗ 
blattes für alle deutſchen Frauen. Der vlerteljährliche 1 
preis beträgt nur 1,25 Maxk, und wenn man das Blatt lieſt fo 
ſtaunt man gradezu über die Fülle und Güte des Gebotenen. Oder 
kann es etwas Verſöhnenderes geben, als den Auffatz an der Spitze 
des Blattes: „Werft keinen Stein!“, etwas Vernünftigeres als den 
Artikel „Der größte Feind der Damen“ d Nützlicheres als die 
unter Frauenerwerb gemachten Vorſchläge? Der Unterhaltungs» 
theil des Blattes iſt ja allgemein als vorzüglich bekannt, ſodaß es 
überflüſſig wäre, auf die intereſſanten und ſpannenden Romane 
„Ein Damascenerdolch“ und „Umſonſt geopfert“ noch beſonders 
hinzuweiſen. Wie ſchön und dem praktiſchen Bedürfniß Rechnung 
tragend ſind ferner die illuſtrirten Modeberichte und die dieſer 
Nummer beigegebene Schnittmufter- und Handarbeits beilage, die 
Rubriken „Fürs Haus“, „Für, die Küche“ ꝛc. 


Leo Werner $% 


Elise Werner 
geb. Schoenlank. 
Vermählte, 

Naumann-Str. 13. 


9882 


Johanna Davies, 
David Kaphan 


9889 Verlobte. 
Wongrowitz. 

im Auguſt 1894 

Auswärtige 
Familien-Nachrichten. 
Verlobt: Fräul. Irmgard 
Remmers in Ehrenburg mit 
Herrn Domänenpächter Wllly 


Schwabe in Steuerwald. Frl. 
Magdalene von Brzezinski mit 


Posen, 


Herrn Paul Heyn in Danzig. 


Fräulein Charlotte Schrader in 
Magdeburg mit Herrn Rittmeiſter 
a. D. Albrecht von Metzſch in 
Dresden. 

Verehelicht: Herr Gerlchts⸗ 
Aſſeſſor Hermann Wledemhöver 
mit Fräul. Clotilde Schürmann 
in Münter t. W. Herr Affeffor 
Karl Staus mit Frl. Martha 
Seyferth in Pulsnitz. Herr 
Rechtsanwalt Mor Flinzer mit 
Fräulein Margarethe Ilbera in 
Ebdemnitz. Herr Konſul Theo. 
M. Stephan mit Fräul. Hertha 
Weber in Annaberg. Herr 
Aſſeſſor Karl Hollender mit Frl. 
Tony Fentz in Hamburg. Herr 
Albert Hafermalz mit Frl. Ger⸗ 
trud Jäger in Kiel. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Rechtsanwalt Cramer in Emden. 
Herrn Dr. jur. Otto Warncyer 
in Dresden. Herrn Otto Hoſe⸗ 
mann in Berlin. 

Eine Tochter: Hrn. Staats⸗ 
anwalt von Benzon in Verden. 

Geſtorben: Herr Kommerz.⸗ 
Ratg Dr. Rud. Auguſt Luboldt 
in Dresden. Herr Geh. Juptiz⸗ 
rath von Reck in Hannover. Herr 
Amtsrichter Karl Leonhardt in 
Goslar. Herr Gutsbeſitzer M. 
Mohring in Hetzenhof. Herr 
Reglerungs⸗Baumeiſter L. F. 
Gaab in Stuttgart. Herr Kom⸗ 
miſſtonsrath, Stadtrath Joh. A. 
Zieſchner in Dresden. Herr 
Mintſterialrath Dr. Joh. Bapt. 


Stautner in Münden. Herr 
Otto Ebers in Berlin. Herr 
Herr 


Dan Feicht in Berlin. 
anitätsrath Dr. med. Eduard 
Rintelen in Hagen i. W. Frau 
Oberbürgermeilſter Anna Seybel 
> Mayer in Berlin. Frau 


2 Freifrau v. Grävenitz. 
deb. 
Frau Katharina Hamann, 
Petzel in Jerichow. 


Schnitzler in Wiesbaden. 
geb. 


und Abmeldeſcheine 
für Krankenkaſſen, 
Geſinde⸗Dienſtbücher, 
Miethsverträge 
in Buchform, 
Billetbücher für 
Konzerte ꝛe. 
mit fortlaufenden Nummern 
vorräthig 


Hioſbuchdrutkerti 
W. Decker & Co. 


(A. Röstel). 
Poſen, 
Wilhelmſtraße 17. 


Liegnitzer 


saure Gurken 


empfiehlt 9891 


. Humme 
Frieprich⸗Straße 10. 


Ernteseile 


von Jute, ſehr feſt und vrakklſch, 
offerlit per Schock 27 Pf. 7676 
Leopold Kohn, 
Gleiwitz, Jabeit von Säcken 
und waſſerdichten Planen. 


r 


Verein ehemaliger Bürgerschüler. 
Sonnabend, den 4. d. M. in Taubers Etabliſſement 
vor dem Berliner Thor: ’ 
1. Stiftungsfeſt. 


v Beginn des Gartenkonzerts 7 Uhr, der Feier 8 / Uhr. 


© . Im Anſchluſſe hieran: all. 
Nachruf! — 


Der Vorſtand. 
Am 31. v. Mts., früh 2 Uhr, verſtarb plötzlich 


Sac u, Bin er ice e Königliche Technische Hochschule zu 


Seite geſtandene 9898 
Fräulein Hedwig Burghardt. Hannover. 
Die Vorträge und Uebungen werden im Winter- 


In der Dahingeſchiedenen verliere ich nicht allein 
eine in meinem Geſchäfte unermüdlich thätig geweſene semester am Montag, den 15. Oktober 1894 
Perſon, ſondern zugleich auch eine aufrichtige und beginnen. Einschreibungen dazu erfolgen vom 1. bis 
meinem Hauſe zugethane Stütze. 27. Oktober 1894. Programme werden vom Secretariat 
gegen Einsendung von 60 Pfennig in Briefmarken 


Mein und meines Hauſes Andenken an der Ver⸗ n 
ſtorbenen wird daher unvergeklich bleiben. eventl. auch gegen Nachnahme portofrei zugesandt. 
Hannover, im Juli 1894. 9392 


Klara Lange. Der Rector Kohlrausch. 


Daueriallesie Deddaung 


Valet Suhl Then Stnbil,dachpaype 
iſt der ſicherſte Schutz für alte wird nie brüchig, behält bei 
ſchadhafte Pappdächer. größter Kälte ſowohl, wie bei 
Wird kalt aufgeſtrichen, läuft bei größter Hitze eine lederartige 
größter Sonnenhitze nicht ab und | Conſiſtenz u. braucht viele Jahr⸗ 
erhält die Pappe waſſerdicht. keinen neuen Ueberſtrich. 
Alleiniger Fabrikant für Schleſien und Poſen: 
Rie „Breslau. 
Verkauf zu Fabrikpreiſen bei: 


A. KrzyZanowski, Poſen; 
B. A. Ellson, Buk. 


Patent-Gement-Doppelfälzsteine 
H. Engelhardt, Germersdorf_ bei Guben, 


Ziegelei und Cement⸗Kunſtſtein Fabrik, 
patentirt in faſt allen Staaten. 

Deutſch. Reich G. M. S. 11 466, Oeſterreich. Ung. Kaiſerlich 
9870 Königl. Pelpilegtum u. . w. 8 
Vervollkommenſter, in jeder Hinſicht vortheilhafteſter Stein. 
Unüberiroffene, wetter: u. froſtbeſtändigſte belltaſte leichte Dach⸗ 
tededung. Ueberall mit dem größten Erfolge bereits zur Ver⸗ 
wendung gelangt. Ueber 50 Licenzfabriken im $= u. Aus⸗ 
lande. Lleferungen werden fters prompt ausgeführt. — Für 
noch freie Bezirke wird das Anfertigungsrecht gegen mäßige 


Licenzgebühr vergeben. Komplette Fabrikationsmaſchinen 
merden nellefert und wird jede weitere Auskunft erthetit, 


Deutsche Seemannsschule 


Hamburg Waltershof. 


Frakfifh-theorefifhe Vorbereitung und Unterbringung ſeelulliger Knaben. 
Prospekte durch die Direktion. 9033 4 


Privat + Borbereitungs + Aufalt für die 
Aufnahme » Prüfung a. Poſtgehilfe z. Jauer i. Schl. 


gegenwartig die größte und befte derartige Anſtalt Preußens, beginnt 
am 9. Oktober neue Kurſe. Proſpekte durch den Direktor 6. Müller 


Brauer⸗Akademie zu Worms. 


Unterrichtsprogramm für den nächſten Kurſus zu erhalten durch 
Dir. Dr. Schneider. 


Große Berliner Schneider » Akademie. 3 
Berlin (., Rothes Schloß nur Nr. 1. 


Größte und einzige Fachſchule, welche nach der verbeſſerten 
und vervollkommneten Methode des verſtorbenen Herrn Direktor 
Kuhn unterrichtet, garantirt für gründlichſte theoretiſche und be⸗ 
ſonders praktiſche Ausbildung in Herren⸗, Damen⸗ und 
Wäſcheſchneiderei. Unentgeltlicher Stellennachwels. Proſpecte 
gratis. Lehrbücher zum Selbſtunterricht in der Herren⸗ und 
Damenſchnelderei. Man beachte genau unſere Firma und 
Hauseingang: nur Nr. 1. Die Direktion. 

Die Handelsſchule zu Jauer i. Schl. 9239 
bietet in ihrem fachwiſſenſchafttichen Kurſus fungen Kaufleuten 
und Gewerbetreibenden — ſow. beit, fich und Realſchälern ꝛc. 
mit dem Einz⸗Zeugn. — Gelegenheit, ſich in einem Jahre eine 
tüchtige theoretiſche Pildung anzueignen. In der höheren Abth. 
finden Jüngere die wiſſenſch. Aus bildung nicht nur f. tbren Beruf, 
ſondern gleich; auch f. d. Einj. Freiw.⸗Examen. Kurſus 2—3 
läbr. Schuſanfang 9. Okt. Proſpekte durch den Direktor 6. Müller 


Heinrich Lanz i Bresin 


Stammfabrik in Mannheim. 


e Locomobilen 


e Inch 
maschinen 


in Bezug auf 

2 Leistungen, 
Ausrüstung, 
Kohlen- 


desu ndester Tafel-& Ginmache- Essig. 


In Originalflacons für 10 ganze Flaschen Essig, mit 
Theilung zur augenblicklichen Bereitung je einer Flasche 
in richtiger Stärke für die Tafel Oder zum Früchte-Ein- 
machen. Vorräthig in den Sorten naturel oder auch 
weinfarbig 1 M., à Festragon 1 M. 25 Pf, aux 
ines herbes 1 M. 50 Pf. In Posen echt zu haben bei: 
Jacob Appel, H. Laskowski, 
Ad. Asch Söhne, St. Martin, 
R. Barcikowski, J. N. Leitgeber, 
W. Becker, Max Levy, 
E. Brecht’s Wwe., W. F. Meyer & Co., 
O. Boehme, Otto Muthschall, 
Rudolf Chaym, Leopold Plaezek, 
A. Cichowiez, S. Samter jr., 
Czepezynski & Sniegocki, J. Smyezynski, 
Central-Drogerie, J. Schleyer, 
F. G. Fraas Nachf., Oswald Schaepe, 
Ed, Feckert jun. Nachf., J. Schmalz, 
B. Glabisz, St. Woyniewiez, 
Jasinski & Olynski, Carl Wronker, 
K. Jeszka, St. Zietkiewiez. 
Man verl e und nehme nur 


Elb's Essig-Essenz. 


ersparniss zweifellos 


die hochentwickelisten, leistungsfähigsten ul“ 
praktischsten. 


Unbedingt in Deutschland meist bevorzugte Maschinen. 


Coulante Bedingungen. Katalog kostenfrei. 


* 2 * " 
Münchener Löwenbräu 
Weltausſtellung Chicago höchſte Auszeichnung. 

. 
Reſtaurant 6 Königsplatz. 
In Gebinden u. Flaſchen zu Engros⸗Preiſen ſtets l 


beim . 
Sers csc Oscar Stiller, 
Breiteſtr. 12. 


Natürlicher 


line Sauerbruun! 


Kräftige Natronquellen 
(in 10,000 Gr. 33,1951 Gr. kohlensaures Natron). 
Altbewährte Heilquelle, 8127 
vortrefflichstes diätetisches und 
2 Erfrischungs-Getränk. 
Depots in Posen bei J. Schleyer, Jasinski & Otynski u. R. Barcikowski.f 


Hollmannstrasse 25, bestehend seit 1823, 


hergestellten 


Mineralwässer: 
Selters, Soda, Biliner, Pyrophosphorsaures Eisenwasser, 


dunger u. s. f. 


Dr. Struve & Soltmann, Berlin S. W. 


empfehlen ihre künstlichen mit destillirtem Wasser 
3882 


Brom-, 


Lithion-, Phosphatwasser (abführend wirkend), Emser, Wil- 


7 


Gemeinde: Synagoge. 
Neue Betichule, 
Sonnabend. den 3. d. Mis. 

Vorm. 10 Uhr: 9878 
Schrifterklärung 
des Herrn Gemeinde⸗Rabbiners. 


Jempel 
der iſt. Prüder-Gemeinde. 
Freitag, 7¼ Uhr Abends 
G Sdienſt 


ottesdienſt. 
Sonnabend. 9½ Uhr Vorm. 
Gottesdienſt. 


Dr. Toporski 
bis auf Weiteres 
verreiſt. og; 


Fur ein 12 lahr. Mädchen wird 
in einem gebild. chriſtl. Haufe 


Penſion 
geſucht. Off. nebſt Preisangabe 
erh u C. Sch werſenz poit!, 9832 


Krankenſtuhl zu kauſen geſucht. 
Off. R. f. 70 a. d. Exv. d. Ztg. 


neukreuzſ., Eiſenbau, mit groͤßt. 
Tonfülle, in ſchwarz od. Nußb. . 
lief.. Fabrikpr. unt. 118 br. Ga⸗ 
rantle, geg. Theilz. mil. Mr. 20 
obne Preizerh., nach auswärts frk., 
Brobe (Referenzen u. Katal. gratis) 

erlin,J at.14, 


iſt das Allerbeſte zum Kitten 
zerbrochener Gegenſtände, wie 
Glas, Porzellan, Geſchirr, Holz 
u. ſ. w. Nur ächt in Gläſern 
zu 30 u 50 Pf. in Poſen bei: 
Paul Wolff, Drogenhandlung, 

Wilhelmsplatz. 8272 
Dr Apotheke, Markt 37, 


Kaul, 
aſinski & Olynski, 
ouis Moebius, Glashandlg., 
Mar Levy, Drog., Petriplatz 2. 
In Dolzig bei: T. Latanowicz. 


Für Zuckerkranke! 


In allen Stadien der Krankbet 
bat Ah Anotheker Dr. Knorrs 


Extract. fluid. myrtill. comp. 
mit porzüglichem Erfolge bewährt. 
Preis in flüſſtger oder Kapſel⸗ 
form 6 Mark. Proſpekt wit zahl⸗ 
reichen Atteſten, Diät⸗Vorſchrift 
und Gebrauchsanweiſung jeder 
an — —* — 
bur e Kgl. priv. Hof⸗Apo⸗ 
theke in Molbern. 8 4849 


Billige Strumpfgarne 
in Wolle und Baumwolle. Jede 
ſparſame Dame verlonge Muſter 
und Preisſine vom Garn⸗Ver⸗ 
ſandtgeſchäft Gebr Gördes 
7549) in Düren (Rheinland.) 


hohn-Pilügen. 


Dampfpllugarbeiten 


mit Burrells Patent- 
Compound-Maschinen 
ile besten der Neuzeit" ug 
führt unter den coulante- 
sten Bedingungen aus 


Franz Nicol 
Magdeburg. 


Unternehmer für Dampf- 
eulturen. 6019 


Vertrttung⸗Geſuch. 


Die Vertretung eines leiſtungs⸗ 
fähigen Sägewerkes oder Holz⸗ 
Engros ⸗Geſchäftes wird von 
einem routinirten Fachmann, 30 
Jahre alt, verh., repräſentations⸗ 


gut eingeführt, für Kö⸗ 


fabia, 2 
en zu übernehmen 
9897 


nigr. Sachf 


geſucht. 

Gefl. Offerten bellebe man an 
C. Steiner, Dresden, Dürer⸗ 
ſtraße 92. J. 9897 

Ich warne giermit Jedermann, 
meinem Sohne Georg Quast 
etwas zu borgen oder auf meinen 


Namen zu berabfolgen, da ich 
für nichts aufkomme. 9908 
P. Quast. 


u“ Lan EA f 
“a Del: it ET A 


Rr. 535. Freitag, 


Lokales. 
Poſen, 2. Auguſt. 

* Die Gefahren, welche der reichliche Genuß 

geiſtiger Getränke für jedermann und inſonderheit für 

le Jugend in ſich birgt, werden von niemand geleugnet. 
Dieſelben find auch für die durch den Deutſchen Verein gegen 

ißbrauch geiſtiger Getränke von deſſen Geſchäftsführer Dr. 
Wilh. Bode (Hildesheim 1894) herausgegebene Sammlung von 
Gutachten über die Einwirkung der geiſtigen Getränke auf die 
leibliche, geiſtige und ſittliche Geſundheit der Kinder nicht Ge⸗ 
genſtand der Frageſtellung geweſen. Es galt vielmehr dem 
Deutſchen Verein gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke, eine 
Entſcheidung herbeizuführen über die Frage nach dem Werth 
oder Unwerth kleiner, in die tägliche Ernährung der Kinder 
eingefügter Gaben Alkohols. Im allgemeinen erachtete man 
Nie für nützlich oder mindeſtens unbedenklich, zumal fie feiner 
Zeit von den Aerzten auf Grund wiſſenſchaftlicher Erörterurgen 
mit Nachdruck empfohlen worden waren. Noch vor 10 Jahren 
mag es in Deutſchland nur wenige Aerzte gegeben haben, die 
nicht in einem täglichen Schluck Rothwein oder bayeriſchem 
Bier en köſtliches Kräftigungsmittel für Kinder geſchätzt hätten. 
Dann allerdings kamen die Warner. Ein großer Kliniker nach 
dem anderen: Demme, Nothnagel, Mosler, v. Strümpell u. a., 
warf ſein Wort in die Wagſchale. Sie alle wollten für das 
Kindesalter den Alkohol nur noch als Medikament bei⸗ 
behalten wiſſen. Einen ſo radikalen Umſchwung in den An⸗ 
ſchauungen der hervorragenden Fachgenoſſen, wie er in Dr. 
Bodes Zuſammenſtellung zum Ausdruck gelangt, wird ſich aber 
wohl kein Arzt vermuthet haben. Wien... 

Von den eingegangenen 70 Gutachten (darunter auch 
einige von bekannten Pädagogen, Philoſophen, Schriftſtellern 
u. ſ. w.) entſprechen nur 2 (das des Phyſiologen Prof. Pflüger 
und das des Kinderarztes Prof. Henoch) noch einigermaßen 
den älteren Anſchaunngen. Die übrigen betonen ſammt und 
ſonders, daß der gewohnheits mäßige Genuß ſelbſt kleinſter Men⸗ 
gen von ſpirituöſen Getränken den Kindern nicht nur entbehrlich, 
ſondern geradezu ſchädlich iſt. Beſonders fällt ins Ge⸗ 
wicht, daß dieſer unumwundenen Verurtheilung ſich heute Ge 
lehrte anſchließen, die durch ihre früheren Arbeiten auf dieſem 
Gebiete ein Weſentliches zur einſtigen Werthſchätzung des 
Alkohols als Nahrungs⸗ und Genußmittel beigetragen hatten. 
Der billige Preis des Heftchens (40 Pf.; 10 Stück 2 M) 
ermöglicht es jedem, die gewichtigen Gründe kennen zu lernen, 
durch welche die berufenen Wächter der menſchlichen Geſund⸗ 
beit zum Widerruf einer von ihnen ſo lange hochgehaltenen 
Lehre veranlaßt wurden. Für Eltern und Erzieher iſt es 
aber geradezu Pflicht, ſich die Augen öffnen zu laſſen über 


die Gefahren des Gläschens Wein oder Bier, mit welchem ſie 


den unter ihrer Obhut aufwachſenden Kindern eine Wohlthat 
zu erweiſen glauben. r 
In England, das uns allerdings auf dem Gebiete der 
Geſundheitspflege vorangeeilt iſt, haben die Aerzte es durch 
wiederholte korporative Stellungnahme in dieſer wichtigen Frage 
erreicht, daß unter den Gebildeten die Darreichung geiſtiger 
Getränke an Kinder für verpönt gilt. Möge der deutſchen 
Aerzte erſter Mahnruf gleichen Wiederhall finden! 
N N — 


r. Die Temperatur iſt in den letzten Tagen etwas ge⸗ 
ſunken. Nachdem wir am 30. v. Mts. (am Montage) noch 
28 C. hatten, fiel das Thermometer geſtern auf 23,7“ und heute 
Nachmittag ſtebt daſſelbe auf 22,5“ C. In den letzten Tagen hat 
es zwar einige Male geregnet, jedoch unbedeutend, ſodaß die 
Niederſchläge kaum meßbar waren. Der Waſſerſtand der Warthe 
it demnach in andauerndem Abnehmen. — An 14 Tagen des 
Monats Juli hatten wir Nachmittags eine Wärme von 25 bis 
332° C.; an 13 Tagen regnete es, dach meiſtens nur unbedeutend, 
während vom 21. bie 28. Juli gar kein Regen fiel. 

* Ueber die Pflicht des Miethers, die Wohnung 
Miethsluſtigen vorzuzeigen, hat ſich das Kammer⸗ 
gericht dahin ausgeſprochen, daß die Stunden von ½2 Uhr bis 


Beilage 


½4 Uhr Nachmittags täglich als angemeſſene Zeit zu betrachten 
ſelen, wit der Beſchränkung jedoch, daß der Miether an Sonn⸗ 
und Feſertagen keine Pflicht habe, die Wohnung durch Mieths⸗ 
luſtige beſichtigen zu laſſen. 0 
8. Männergeſangverein „Volksliedertafel“. Da ein 
jeder Weltbürger und ſo auch der Sänger in den Hochſommer⸗ 
monaten fo viel wie möglich Abends die Stubenluft meidet und 
binauswandert in's Freie vor die Thore, fo wird in Folge deſſen 
während dieſer Zeit auch die ſonſt regelmäßig beſuchte Geſangs⸗ 
ſtunde geſchwänzt. Jeder Geſangverein muß darum dem Rech⸗ 
nung tragen und in dieſen Monaten in ſeinen Uebungsſtunden 
eine Pauſe eintreten laſſen. Um nun aber den Mitgliedern 
Gelegenheit zu geben, während dieſen ſogen. Sangesferien mit 
ihren Angehörigen gemüthlich einmal ein paar frohe Stunden zu 
verleben, veranſtaltet die Vergnügungskommiſſion obigen Vereins 
alle 14 Tage Geſelligkeitsabende mit Damen. Der erſte 
dieſer Abende findet am Sonnabend, den 4. Auguſt, im 
Reſtauraut Manczak, Voc dem Berliner Thor ſtatt. Die 
Vergnüg unge kommiſſion giebt ſich der Hoffnung hin, damit einen 
von Mitgliedern und deren Angehörigen gut beſuchten und in 
frober und helterer Stimmung verlaufenden Abend zu arrangiren. 
2. Eine ſozialdemokratiſche Verſammlung, welche von 
annähernd 100 Perſonen, den verſchledenſten Berufsklaſſen ange⸗ 
börend, beſucht war, Gerz geſtern im Topolinskiſchen Lokal am 
Petriplatz ſtatt. Die Verſammlung nahm einen ruhigen Verlauf. 
mn. Seltenheit im Kinderſegen. Die hieſigen milttärfiska⸗ 
liſchen Behörden und Verwaltungen beſchäftigen, inſoweit ſie der 


jenes Blickes errathen und mit militäriſcher Kürze zwar, indeß wie 
entſchuldigend und wehmüthig erklärte er, daß ſeine Ehefrau ſeit 
1885 viermal, zuletzt im Jahre 1890 mit Zwillingen ihn beſchenkt 
habe, jedesmal mit einem Knaben und einem Mädchen. Alle acht 
Sprößlinge ſeien Gott Lob geſund und munter und entwickelten 
einen Appetit, den zu ſiſllen ihm oft genug ſchwere Sorge ver⸗ 
urſache. Der menſchenfreundliche Offizier verſtand den Mann 
und ſelbſtverſtändlich wurde ihm vor allen Uebrigen der Vorzug 
gegeben und er augenblicklich als Depotarbeiter eingeſtellt. 

z. Grober Unfug. In Wilda iſt in vergangener Nacht von 
xuchlofer Hand in der Klebitzſtraße ein Straßenbäumchen ab ge⸗ 
Bahn, worden. Der Thäter konnte bis jetzt nicht ermittelt 
werden. 

* Eine Alarmirung der Feuerwehr erfolgte heute Nach⸗ 
mittag 2 Uhr nach der Ritterſtraße Nr. 30 in Folge Auslöſens des 
dort befindlichen Feuermelde⸗ Apparates; anſcheinend iſt dagegen 
geſtoßen worden. sing Ar eee 
„ r. Aus St. Lazarus, 2. Aug. Die Trottolrlegung 
auf der Oſtſeite der Glogauer⸗Straße unſeres Ortes (der früheren 
Breslauer Chauſſee) iſt gegenwärtig von der Centralſtraße 
bis zum Südende unſeres Ortes beendet; dieſe ganze 
Strecke von einem Kilometer Länge fit in einer Breite von über 
1 Mtr. mit Cementplatten belegt. Für dieſe Trottoirlegung, zu der 
die Cementplatten von der Kloſeſchen Fabrik in Malta 
bei Poſen geliefert wurden, ſind ca. 6000 Mt. verausgabt. — In 
den hieſigen Schulvorſtand find wiedergewählt worden: 
Kreis ⸗Schulinſpektor Schulrath' Schwalbe, Ortsvorſteher 
Jeske, Fobrikbeſitzer v. Urbanowski, Kaufmann Oskar 

tiller. Neugewählt wurden: Kaufmann Kirſch, Haupt⸗ 
lehrer Hoffmann. — Das Gemeinde⸗Bureau und die 
Orts⸗Steuerkaſſe find in das Erdgeſchoß des neuen 
Stillerſchen Hauſes in der Parkſtraße verlegt worden. — Von den 
beiden neuen Häuſern, welche an der Weſtſeite der Glogauer⸗ 
Straße auf Jerſitzer Terrltorlum in dieſem Sommer errichtet 
werden, iſt das auf dem Grundſtücke des Stellmachermeiſters 
Fiedler, welches Erdgeſchoß und drei Stockwerke, einen Seiten⸗ 
flügel und 8 Fenſter Front hat, bereits unter Dach gebracht; 
das Haus, welches auf dem Grundſtück des Maurermeiſters 
Negendank erbaut wird, erhält 6 Fenſter Front uad breiten 
Balkon, Erdgeſchoß und drei Stockwerke; daſſelbe iſt gegenwärtig 
bis zum zweiten Stockwerk emporgeführt. 


r Poſener Zeitung. 


3. Auguſt 1894. 


Aus der Provinz Poſen. 


Samter, 1. Aug. [Einquartierun g. Jahres⸗ 
erg der Kreisſparkaſſe.] Während der diesjährigen 
Herbſtmanöver werden laut der ſoeben veröffentlichten amtlichen 
Bekanntmachung in Samter⸗Stadt und Schloß einquartiert vom 
21. bis 25. d. M Batt. 4 und 5, ſowie 


mp. Kempen, 1. Aug. [Perſonalien. Viehſperrſ⸗ 
Beurlaubt auf 6 Wochen Nr der königl. Kreisſchulinſpektor Super⸗ 
intendent Than, welcher vom Pfarrer Mowitz zu Laskt vertreten 
wird. — Zum Veiehreviſor iſt der Schulte Kupczyk für die Ge⸗ 
meinde Rzetnia an Stelle des Lehrers Pankalla, der penſtonkrt 
und verzogen iſt, ernannt worden. — Zum Feuerlöſch⸗Kommiſſartus 
für den Bezirk Opatow iſt der Müßhlenbeſitzer rn zu Opatow 
ernannt worden. — Als ſtellvertretende Mitalteber in die Kreis⸗ 
Erſatz Kommiſſton find der Gaſtwirth Julius Labenski zu Kemp 
und der Ackerbürger Theodor Janſcki zu Baranow gewählt 
worden. — Die Rothlaufſeuche iſt unter den Schweinen des Vo ⸗ 
werks e ausgebrochen, die Schweineſeuche zu Waldau, 
Mechnltz, die Rothlaufſeuche in Jankow iſt dagegen erloſchen und 
die über Jaſtrzab, Lubezyn, Mirkow, Teklinow, Naurath, Jutrkow, 
Torzeniec und Wyſzanow verhängte Hundeſperre aufgehoben. 

<< Meferiß, 1. Aug. [(Kreis⸗Sparkaſſe. Zwangs⸗ 
W un Dem ſoeben veröffentlichten Verwaltungs⸗ 
bericht der Sparkaſſe des Kretſes M ſeritz iſt Folgendes zu ent⸗ 
nehmen: Die Einnahme betrug 484 629,31 die Ausgabe 
473 823,35 M., mithin der Kaſſenbeſtand 10 805.96 M. Gegen das 
Vorjahr iſt eine Mindereinlage von 68 177,79 M. zu verzeichnen 
und der Kaſſenbeſtand um 3755,19 M. geringer. Im verfloſſenen 
Rechnungsjahr wurden neu eingezahlt 334 523,71 M. und zurück⸗ 
gezahlt an Kapital und Zinſen 286 836,94 M. Bis Ende März 
betrug die Geſammteinlage 1 755 124,11 M. 656 Sparkaſſenbücher 
wurden neu ausgegeben, abgehoben 572 und 4926 Stück find als 
Beſtand verblieben. Der allgemeine Sparfonds beziffert ſich auf 
1740 180,07 M, der Reſervefonds auf 164 432,12 M., ſodaß das 
Vermögen der Sparkaſſe gegen das Vorjahr einen Zawachs um 
114 211,08 M. erfahren hat. — Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Schterzig auf den Namen des Rein⸗ 
hold Zittier eingetragene, zu Schierzig belegene Grundſtück vor 
dem hieſigen Amtsgericht verſteigert werden. Daſſelbe iſt mit 
36,03 M. Reinertrag bei einer Größe von 10 Hektar 20 Ar zur 
Grundſteuer veranlagt. 

= Birnbaum, 1. Aug. (Bevorſtehende Kontrole. 
Vom Mannöver. Beſtätigte Wahl. Jahres⸗ 
fe ſt. Witterung.) In nächſter Zeit werden Kontrolbꝛamte 
der Invaliditäts⸗ und Altersverſich⸗rungs⸗Anſtalt Poſen den dies» 
ſeitigen Kreis bereiſen. Dleſelben ſind durch eine ſeltens des Vor⸗ 
ſtandes der Verſicherungsanſtalt vollzogene offene Ordre legitimirt 
und werden nach Maßgabe des $ 125 Abi. 2 des Geſetzes vo n 
22. Jult 1889 ſowie der Dlenſtanweiſung für die Kontrolbeamten 
die Entrichtung der Beitragsmarken für die nach dem Geſetz be⸗ 
treffend die Invaliditäts⸗ und Altersverſi herung verſicherungs⸗ 
pflichtigen Perſonen einer eingehenden Prüfung unterziehen. — 
Mit Rückſicht auf das Ausgangs Auguſt und Anfangs September 
d. J. imd lies ſeitigen Kreiſe ftattfindende Man nö⸗ 
ver ſind die Guts⸗ und Gemeindevorſteher ſeitens des Königlichen 
Landrathsamts aufgefordert worden, etwa fehlende Weg welſer dis 
zum 20. d. Mts. aufzuſtellen, ſowle die erforderlichen Wege⸗ und 
Brückenreparaturen ſchleunigſt ausführen zu laſſen. — Der 
Eigenthümer und Ziegeleibeſitzer Johann Obſt zu Chorzempowo 
iſt zum Mitaliede des Shulvoritandes für die dortige Schuſ⸗ 
gemeinde gewählt und beſtätigt worden. — Am nächſten Sonntag 


Die von Lennep. 


Roman] von Heinrich Vollrat Schumacher. 
26. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Und nun, lieber Präſident, was beginnen wir mit die⸗ 
ſem jungen Herrn, der unſerer Kleinen mit ſeinem Künſtler⸗ 
thum das Köpfchen ſo ſehr verdreht hat?“ 

Herr v. Bernick betrachtete ſinnend Erwins ſatyriſches 
Kunſtwerk noch einmal von allen Seiten. 

„Die Technik iſt ja natürlich mangelhaft und roh, aber 
es iſt doch eine Idee in dem Ding“, meinte er, „ſogar eine 
ganz originelle! Und die Aehnlichkeit iſt unverkennbar. Das 
zeugt von großer Wegabung für das Charakteriſtiſche!“ 

„Sie glauben alſo zur Ausbildung des Talents rathen 
zu dürfen?“ 

„Hm! Kommt darauf an! In unſerer haſtenden, das 
Neue ſuchenden Zeit ſtellt der Künſtlerberuf ganz beſondere 
Anforderungen auch an den Menſchen: Nie zuvor galt wohl 
ſo ſehr wie heute das Wort: Ein Künſtler muß ein ganzer 
Menſch ſein! Es gehört große Charakterfeſtigkeit und Ent⸗ 
ſagung dazu, in der wilden Jagd nach dem Erfolge nicht 
unterzugehen. Ich kenne den jungen Menſchen zu wenig; 
jedenfalls iſt es aber bedenklich, ihm die Sache zu leicht zu 
machen!“ 

gen gut, ſtellen wir ihn auf die Probe! — Und wenn 
er ſie beſteht —“ 

„Dann unbedingt! Ich ſelbſt würde der Erſte ſein, meine 
ſchwachen Kräfte in den Dienſt dieſes Talents zu ſtellen!“ 
— Die Baronin ſetzte die Klingel vor ihr in Bewegung. 


„Bringen Sie mir Ihren Sohn, lieber Sebaſtian!“ wies 
ſie den eintretenden Kammerdiener an. 

„Was haben Sie beſchloſſen?“ fragte der Präſident, nach⸗ 
dem Jener gegangen. 

„Die Probe! Geben Sie Acht!“ lächelte ſie. — „Aber 
Karla! Wer hat Dich denn gerufen?“ 

Die Kleine war ungeſtüm hereingeſtürmt. Sebaſtian und 
Erwin folgten ihr. 

„Jeder Angeklagte hat einen Vertheidiger!“ rief ſie. „Ich 
habe Erwin protegirt, alſo es iſt nicht mehr wie billig, daß 
ich ihn auch vertheidige!“ 

Sie ſetzte ſich breit in einen Seſſel, als ob nichts in der 
Welt ſie bewegen könne, dieſen Platz zu verlaſſen. 

Die Baronin ſuchte ihr Geſicht in zürnende Falten zu 
legen, aber es wollte ihr dieſer Logik gegenüber nicht gelingen; 
Karla ſetzte wieder einmal ihren Willen durch. 

„Kommen Sie zu mir, Erwin!“ befahl Frau von Lennep 
mit verſtellter Strenge dem armen Sünder, der ſcheu an der 
Thür ſtehen geblieden war. „Haben Sie vergeſſen, welches 
das vornehmſte Gebot iſt? Warum handelten Sie dagegen?“ 

„Wie oft hab ich ihm das geſagt!“ rief Sebaſtian da⸗ 
zwiſchen mit einem grimmigen Blick auf den ungerathenen 
Sprößling. 

„Erlauben Sie, Sebaſtian“, wies ihn die Baronin ein 
wenig zurecht; „Sie haben die Sache völlig in meine Hand 
gelegt, alſo müſſen Sie es auch mir überlaſſen, Ihrem Sohne 
ſein Unrecht klar zu machen!“ 

Die Reihe, betreten zu ſein war nun an dem Kammer⸗ 
diener. Karla ſprang auf. 


„Aber, Mamachen, auch die Eltern können doch keinen 
knechtiſchen Gehorſam von den Kindern verlangen!“ 

„Knechtiſch? O nein! Aber Sebaſtian kann verlangen, 
daß Erwin ſich erſt ſorgfältig prüfe, ehe er ſich einem ſo un⸗ 
ſicheren Berufe widmet, wie der eines Künſtlers iſt!“ 

„Das hat er auch gethan! Weiß Gott, wie lange!“ 
brauſte die Kleine auf. „Und wenn ich nicht geweſen wäre, 
hätte er wohl kaum den Muth gefunden.“ 

„Das ſpricht nicht gerade zu Erwins Gunſten, mein 
Kind! — Haben Sie verſtanden“, wandte ſie ſich dann zu 
Erwin, „was ich damit meine?“ 

Der junge Menſch wurde verwirrt. 

„Ich hätte nicht fremde Hülfe annehmen ſollen .“ 
ſtammelte er. 

„Sehen Sie wohl? — Und darum, junger Freund, kann 
ich Ihnen nur rathen, Ihrem Vater zu gehorchen!“ 

Erwin zuckte erbleichend zuſammen. Aber Karla trat wie 
ſchützend vor ihn. 

„Er ſoll nicht hinter den Pflug!“ warf ſie mit blitzenden 
Augen das Köpfchen in den Nacken werfend. „Ich leid es 
nicht! Da müßte er ja einfach zu Grunde gehen!“ 

Die Baronin hätte über den drolligen Anblick beinahe ge⸗ 
lacht; fie verdeckte ſchnell ihr Geſicht mit ihrem Tafchentuche, 
ſodaß die kleine Rebellin das verrätheriſche Zucken ihrer Mund⸗ 
winkel nicht gewahren konnte. 

„Karla!“ ſagte ſie dann kühl, „Deine Ungezogenheiten 
werden unerträglich. Ehe Du Andere vertheidigſt, höre lieber 
erſt, was ich mit Dir beſchloſſen habe!“ 

„Oh, Miß Teunyſon hat mirs ſchon geſagt“, entgegnet 


— den 5. Auguſt cr. — nachmittags 4 Uhr wird in der evan⸗ 
geliſchen Walſenanſtalt zu Rokitten das übliche Jahresfeſt gefeiert 
werden. — Geſtern früh wurde der Horizont mit dunklen Wolken 
bedeckt, von denen der lang erwünſchte Regen erwartet wurde. 
Doch haben die geringen Niederſchläge den lechzenden Fluren die 
a Erquickung nicht bringen können. Heute iſt wieder ſchönes 
etter. 
X. Wreſchen, 1. Aug. [Schlägerei mitblutigem 
Ausgang.] In dem etwa 10 Kilometer von hier entfernten 
Dorfe Jarzabkowo wurde geſtern ein Bauer von ſeiner Frau aus 
dem Kruge nach Haufe geholt. Beim Fortgehen ſchloßen ſich dem⸗ 
ſelben einige junge Bauern burſchen an, die ihn hänſelten. . — 
kam es zwiſchen dem Bauern und den Burſchen zur Schlägerei, 
wobei einer der Burſchen dem Bauern mit einer Senſe den Le b 
vollſtändig aufſchlitzte. Der ſogleich aus Wreſchen geholte Arzt 
Dr. Boening giebt für das Aufkommen des Verletzten wenig Hoff⸗ 
nung. Der Thäter iſt ſogleich nach der Schlägerei verſchwunden, 
derſelbe ſoll über die ruſſiſche Grenze geflüchtet fein. 
a i. P., 1. Aug. [Vorſchußverein.] Am 28. v. 

Mts. hielt der hieſige Vorſchußverein eine Generalverſammlung ab, 
in der die Wahl eines Kontrolleurs auf der Tagesordnung ſtand. 
Herr Gaſtwirth Simon wurde von den Erſchlenenen mit großer 
Majorität zum Vereinskontrolleur gewählt. 
* Altkloſter, 31. Jull. [ Ertrunken. Marktpreiſe.] 
Am Sonnabend den 28. d. Mts. ertrank im Schleunchener See, 
dicht bei Schleunchen, Poltzeidiſtrikt Altkloſter, ein 12jähriges Mäd⸗ 
chen, Tochter einer dortigen Einwohnerin, beim Baden. Erſt am 
Sonntag früh wurde die Leiche des Mädchens im See nicht weit 
vom Rande des Uſers gefunden. — Auf dem letzten Wochenmarkte 
in Wollſtein, am 27. Juli, — im Durchſchnittspreiſe: 100 Kilo⸗ 
ramm Weizen 13,50 M., Roggen 10,50 Gerſte 11,50 M., 
Ser 15,50 M., Erbſen 20 M., Kartoffeln 3,50 M. Heu 5 M.. 
ichtſtroh 425 M. Ein Kilogramm Butter 1,80 M., 1 Schock 
Eier 220 M. Gegen den Durchſchnittsmarktpreis vom 20. d 
Mts. galten 100 Kilogramm Roggen 1,25 M. weniger, Gerſte 1 
M. weniger, Kartoffeln 0,50 M. weniger, Richtſtroh 0,75 M. we⸗ 
niger, 1 Kilogramm Butter 0,40 M. weniger, 1 Schock Eier 0,20 
M. weniger. Die übrigen Marktpreiſe waren dieſelben wie am 


20. d. Mts. 

* Schlichtingsheim, 31. Zul. [Brutalität.] Die 
Tochter des Oelſchlägers Hoffmann in Attendorf war von ihrer 
Mutter beauftragt worden, ein Holzgefäß, das zum Aufquellen in 
ein Waſſerloch gelegt worden, zu holen. Der in der Nähe woh⸗ 
nende Arbeiter Roßdeutſcher hetzte ohne jede Veranlaſſung feinen 

und auf das Mädchen, der daſſelbe ins Bein biß, und als die 

utter des Mädchens ihrer Tochter zu Hilfe kommen wollte, 
ſchlug Roßdeutſcher, der wahrſcheinlich angetrunken war, unbarm- 
herzig auf Beide ein. Durch das Hilfegeſchrel der beiden wurde 
der Mann der Hoffmann herbeigerufen. Kaum ſah Roßdeutſcher 
denſelben auf ſich zukommen, als er auch ſchon einen Stein er⸗ 
griff, dieſen mit aller Wucht auf den Hoffmann ſchleuderte und ſo 
unglücklich zwiſchen Stirn und Naſenbein traf, daß derſelbe ſofort 
befinnungslos zuſammenbrach. Erſt nach mehrſtündiger Bes 
mübung des ſchnell von hier herbeigerufenen Arztes gelang es, den 
Sn ins Leben zurüdzurufen ; fein Aufkommen iſt jedoch 
weifelbaft. 
zwe Rrawitſch, 1. Aug. Bahn⸗Angelegen heit. Prämlen⸗ 
ſchleße n. Perſonalien.] Wie verlautet, ſoll in der Wahl des 
Schienenweges auf der Strecke Rawitſch⸗Herrnſtadt der projek⸗ 
tirten Eiſenbahn Liegnitz⸗Steinau⸗Rawitſch⸗Kobylin eine Aenderung 
vorgenommen werden. Das 1 Projekt ließ das zwiſchen 
Rawitſch und Herrnſtadt belegene Remonte⸗Depot Wehrſe außer 
Betracht, auf Wunſch der zuſtändigen Miniſter aber ſoll das Depot 
nunmehr Anſchluß erhalten, weshalb neue W vorge⸗ 
nommen werden müſſen. Mit en? dieſer Vorarbeiten 
wird alsbald begonnen werden. — Das erſte Bataillon der biefigen 
50er veranſtaltete am geſtrigen Tage auf den Schießſtänden ein 
Prämlenſchleßen, bei dem von jeder Kompagnie dle 10 beſten 
Schützen ar aa erhielten. Mit dem Prämſenſchleßen war gleich⸗ 
eitig ein Entfernungsſchätzen verbunden. Während des Schießens 
onzertirie die Regimentskapelle auf dem Schleßplatze. Nach Be⸗ 
575 des Wettſchießens kehrte das Bataillon mit klingendem 
Spiel zur Stadt zurück, wo ein Parademarſch den Schluß bildete. 
Tags vorber hatte bereits ein Wettturnen ſtattgefunden. — Amts⸗ 
richter Beyer, der während der Beurlaubung der beiden anderen 
Richter die Geſchäfte des biefigen Amtsgerichts beſorgt, iſt plötzlich 
erkrankt, ſo daß geſtern zu ſeiner Vertretung Amtsgerichtsrath 
Mechow aus Liſſe hierher beordert werden mußte. 

d. Neuſtadt b. Pinne, 2. Aug. [Schwere Körperver⸗ 
letzung. Landwehrfeſt. Feuer.] Am Montag Nachmit⸗ 
tag gerleth der Arbeiter Wilk aus der 1 5 Vorſtadt mit einem 
Genoſſen, der in Duſchnik wohnhaft iſt, während der Feldarbeit in 
Streit, wobei W. dem anderen eine Ohrfeige verſetzte. Hierüber 
ergrimmt, ergriff dieſer die Senſe und führte gegen ihn einen fo 
wuchtigen Schlag, daß die Senſe Backe und Hals zerſchnitt und 
faſt auch die Luftröhre getroffen hätte. W brach ſofort zuſammen 
und wurde von anderen berbeiellenden Arbeitern in ſelne Woh⸗ 
nung gebracht. Trotzdem ſofort ärztliche Hilfe zur Stelle war, ift 
es zweifeſhaft, ob W. mit dem Leben davon kommen wird. — Der 
dieſige Landwehrverein, welcher nahezu 100 Mitglieder zählt, fel⸗ 


das Trotzköpfchen und ſchüttelte drohend die geballten Hände, 
„ich ſoll in ein Penſionat, in ein recht ſtrenges! Meinetwegen! 
Wenn Erwin hinter den Pflug muß, iſt mirs ganz und gar 
egal! — Ja, ja!“ lachte ſie plötzlich wüthend auf und trom⸗ 
melte mit beiden Fäuſten auf dem Tiſche, „macht nur, was 
Ihr wollt, Ihr Tyrannen. Ihr werdet ja ſehen, was dabei 
erauskommt. Erwin wird ein ſteifbeiniger, furchentretender 

auerntölpel werden und ich — oh, ich weiß ſchon, was ich 
thue. Entweder gehe ich bei der erſten Gelegenheit mit meinem 
Klavierlehrer aus dem Penſionat durch, — das iſt ja modern, 
— oder ich heirathe einen uralten, eisgrauen, verräucherten 
Knaſterbart, der mich recht, recht unglücklich macht, — das iſt 
1 noch moderner, — oder endlich, wenn mich Keiner will, 

ann werde ich ſo eine richtige, verquerte, eſſigſaure, alte Jung⸗ 
fer, daß ſich Alle fürchten ſollen vor mir. Und dann bin ich 
noch viel unglücklicher. Oh, mein Pech, mein ſchauderöſes 


ech. 
2 nd in Thränen ausbrechend rannte ſie aus dem Zimmer 
und draußen in Miß Tennyſons Arme, die eben damit be- 
chäftigt war, ihre eigenen Thränen zu trocknen, und nun aufs 
eue losſchluchzte. Und ſo hielten ſich die Beiden umſchlun⸗ 
gen lange Zeit und weinten, weinten! 
Erwin hatte während dieſes Auftrittes kaum ein Zeichen 
von Theilnahme gegeben. Jetzt aber athmete er tief auf. 
„Ich allein bin der Schuldige!“ ſagte er mit vibrirender 
Stimme und der Baronin feſt in die Augen blickend. „Karla 
— das gnädige Fräulein hat lange nicht ſo viel Antheil an 
meinem Vergehen, als ſie behauptet. Und darum, Frau Ba⸗ 
ronin, bitte, laſſen Sie ſie nicht darunter leiden!“ 
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erte am vergangenen Sonntag fein diesjähriges Sommerfeſt. Un⸗ 


ter Vorantritt einer Kapelle marſchirten die Mitglieder auf den 
Marktplatz, wo der Vorſitzende des Vereins, Herr Gerbermelfter 
Lody, ein Hoch auf den Kalſer ausbrachte. Hierauf fand der Aus⸗ 
marſch nach dem nahe gelegenen Gronsker Wäldchen ſtatt. Schnell 
verging dort bei ſchönſtem Wetter unter Muſik und Tanz die Zeit. 
Erſt in der zehnten Stunde erfolgte der Einmarſch in die feſtlich 
erleuchtete Stadt. — In der Nacht vom Dienſtag zum Mittwoch 
brach in dem ca. vier Kilometer von der Stadt entfernten Dorfe 
Konin Hfn. Feuer aus, welches die maſſive, neuerbaute Scheune 
des Wirthes Quaak daſelbſt vollſtändig einäſcherte. Der Betroffene 
iſt, wie es heißt, verfichert. 

* Schneidemühl, 1. Auguf. (Zur Steuerreform. 
Armenpflege.] Zur Steuerreform erfährt das „Schneidem. 
Tagebl.“, daß in nächſter Zeit die Grundzüge für den neu aufzu⸗ 
ſtellenden Steuerplan für Schneidemühl ausgearbeitet werden 
ſollen. Es wird beabſichtigt, auf Ertheilung der Baukonſenſe eine 
niedrige Steuer zu legen, ferner eine Immobllien⸗Umſatzſteuer 
einzuführen und auch die auswärtigen Bi cher zu denſelben Laſten 
n wie die hieſigen. Man hofft den Zuſchlag zur Ein⸗ 
kommenſteuer durch die Steuerreform ganz bedeutend ermäßigen 
zu können. — Die Armenpflege verſchlingt in Schneidemühl eine 
ungeheure Summe und man kann, ſchreibt das Tagebl.“ nicht 
einmal behaupten, daß eine wirkliche Hilfe den Armen zu Theil 
wird. Empfehlens werth dürfte es fein, wenn die Stadt ein Armen⸗ 
haus bauen würde, in dem wirklich bedürftige Arme für ihre letzten 
Lebensjahre ein ruhiges Unterkommen finden. Außerdem wäre es 
wohl praktiſch, wenn die Armengeld⸗ Empfänger, ſoweit fie noch in 
der Lage find, kleinere Arbeiten für die Stadt verrichten. So 
kennen wir z. B. viele Städte, in welchen die Straßen von ſolchen 
Leuten gereinigt werden, wofür die Hausbeſitzer gern eine ent⸗ 
ſprechende Entſchädigung zahlen. . 

Inowrazlaw, 1. Aug. [Beſtätigungen. Jagd. 
Zum Schulkaſſenrendanten der Schule in Amſee iſt der Siede⸗ 
meiſter Adolph Mahrenholz beſtätigt worden, desgleichen ſind 
beſtätigt für die Gemeinde Kolankowo der Wirth Friedrich Brede 
155 Gemeindevorſteher und der Wirth Gottfried Guſe zum Exſatz⸗ 
chöffen, ferner find für die Gemeinde Jordanowo zu wechſelnden 
Schulvorſtandsmitgliedern beſtätigt: der Gutsbeſitzer Dambski in 
Mochellek und Lehrer Menzel in Jordanowo. — Die Eröffnung 
der Jagd in unſerem Kreiſe auf Rebhühner iſt auf den 18. Auguſt, 
auf Haſen auf den 15. September feſtgeſetzt worden. 

R. Crone a. d. Brahe, 1. Aug. [Poltlzeiverordnung. 
Kirchenbau. Verkauf. Wachtkommando.] Eine be- 
merkenswerthe Verordnung hat der hieſige Magiſtrat erlaſſen. 
Es heißt in derſelben nämlich, daß in Zukunft Aus quaxtierungen 
der bier Quartier nehmenden Militär⸗Truppen nur in Ausnahme» 
fällen und auch dann nur mit Genehmigung des Magiſtrats ſtatt⸗ 
finden dürfen. Die Verordnung will die Ueberfüllung der ſoge⸗ 
nannten Mafjenquartiere verhindern und iſt deshalb im Intereſſe 
des Militärs mit Freuden zu begrüßen. — Die ſchon fett einiger 

eit geplante Reparatur des Kirchengebäudes der evangeliſchen 

emeinde iſt nun beſchloſſen worden und zwar ſoll mit den Ar⸗ 
beiten baldmöglichſt begonnen werden. Die Baukoſten werden in 
der Weiſe aufgebracht werden, daß ein Drittel aus einem früheren 
kalſerlichen Gnadengeſchenk und zwei Drittel von der Krelsſpaxkaſſe 
entnommen werden. Die letztere Summe wird in vierteljährlichen 
Raten zurückgezahlt. — Im Wege der Zwangsvollſtreckung wird 
das dem Beſitzer Andreas Nolka⸗Wilce gehörige Grundſtück von 
dem hieſigen Amtsgericht am 29. September verkauft werden. — 
Zur Ablöſung des Wachtkommandos trafen hier ca. 45 Mann 
unter Führung eines Lleutenants ein. Das Kommando beſteht 
aus Mannſchaften des 34. und 129. Inf.⸗Regiments. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


A Liegnitz, 1. Aug. [Die Anmeldungen für das 
Bundesſchleßenß mehren ſich erfreulicher Weiſe in dem 
Maße, daß man die Verichtebung des Feſtes nicht zu bedauern 
haben dürfte. Der Beſuch des Feſtes wird aber auch ein überaus 
lohnender, da Gilde und 
oft gerühmte Gaſtfreundſchaft unſerer alten Piaſtenſtadt aufs Neue 
zu üben und den Schützen und Feſtbeſuchern einige genußreiche Tage 
zu bereiten. Der Feſtzug am 12. Auguſt wird 3 den 
Glanzpunkt des Feſtes bilden. Wir wollen, ſoweit es uns geſtattet 
ift, denſelben in groben Zügen ſkizziren, müſſen jedoch bemerken, 
daß es eben nur eine Skizze ſein kann, welche wir unſeren Leſern 
bieten, da Einzelheiten noch nicht verrathen werden dürfen. Den 
Hauptpunkt des Zuges bilden naturgemäß die Schützengilden und 
unter dieſen wiederum die ſiegenden Gilden des letzlen Bundes⸗ 
wettſchleßens; dann folgen verſchiedene koſtümirte Muſikkapellen 
und Feſtwagen, darunter der Feſtwagen „Diana mit Amor 
und Gefolge“, beſtehend aus einem Troß von Falkenieren, 
Jer 5. und Jägerinnen zu Fuß und zu Pferde, Beuteträgern ıc. 

er vierſpännige Wagen iſt auf das Prächtiaſte mit Federn, 
Palmen und Tauſenden von Blumen geſchmückt. Darauf folgen 
die ei 5 mit ihren Fahnen, Attributen ꝛc. ſowie 
vielen Muſikchören; alsdann der Funtende der „Germania“, 
geſchmückt mit Eiche, Palmen und Tauſenden von Blumen in den 
deutſchen Farben. Die Umgebung dieſes Wagens bilden Ritter und 


Die Baronin blickte zu dem Präſidenten hinüber und 
nickte ihm lächelnd zu. 

„Sie ſind ein guter Junge, Erwin,“ wandte ſie ſich dann 
an dieſen. „Aber der Beſchluß iſt auch um Karlas ſelbſt 
willen gefeßt. — Und Sie, nicht wahr, Sie werden den Wün⸗ 
ſchen Ihres Vaters nicht länger widerſtreben?“ 

a Sie ſah ihm forſchend in die Augen. Er ſah ſcheu 
nieder. 

„Ich weiß es nicht!“ murmelte er. 

„Oho! Du wirft gar nicht mehr gefragt, Schlingel!“ faßte 
ihm Sebaſtian zornig am Arm. „Hinter den Ochſen am 
Pflug werden Dir die Mucken ſchon vergehen! Da kannſt 
Du Dich auch überzeugen, daß das weit nützlichere und ge⸗ 
ſcheidtere Thiere ſind, als Du Dir eingebildet haſt!“ 

Er warf einen böſen Blick nach ſeinem Zerrbild auf dem 
Tiſche hinüber und zog dann den Verurtheilten mit ſich aus 
der Thür. 

„Ja, wenn Du wenigſtens noch Tapezierer oder Kupfer⸗ 
ſchmied hätteſt werden wollen,“ hörten ihn die Zurückbleibenden 
draußen weiter räſonniren. „Das wäre doch was Reelles 
geweſen!“ — 

„Waren Sie auch nicht zu ſtreng?“ fragte Herr von 
Bernick lächelnd. 

„Vielleicht!“ entgegnete die Baronin. „Aber jedenfalls 
— wenn der junge Menſch dieſe Probe erträgt, dann hat er 
das Zeug zum Künſtler — nicht!“ 


Es war am Abend und das Feſt in vollem Gange. Die 
Gäſte waren faſt vollzählig erſchienen, nur Eveline und Graf 


JJhalle iſt in Angriff genommen. 


ürgerſchaft ſich vereinigt haben, um die M 


Krieger aus der hiſtoriſchen Vergangenbeit von Liegnig und zwar 
aus der Mongolenſchlacht (1241), der Schlacht bei Liegnitz (1760) 
und der Schlacht an der Katzbach (1813). Außerdem wird der 
Feſtzug noch Prunkwagen der Aare und Liegntsia führen, 
welche von jungen Damen als Blumen aller Art und Genien der 
Eintracht und Treue umgeben ſind. Zu dem Wagen der Flora 
werden allein gegen 5000 abgeſchnittene Roſen als Schmuck ver⸗ 
wendet werden, ſo daß die Blumengöttin in einem Roſenmeere er⸗ 
ſcheinen kann. Die Liegnitzia wird inmitten eines koſtbaren Arran⸗ 
gements von La France⸗Roſen prangen, und da zu der 
Darſtellung der allegoriſchen Frauengeſtalten eine Anzahl anmuthiger 
junger Mädchen aus der Bürgerſchaft ausgewählt wurden, ſo 
dürften die Feſtwagen einen ſehr ſchönen Anblick gewähren. Die 
geb! der im biſtoriſchen und allegoriſchen Feſtzuge erſcheinenden 

erſonen wird über 1000 betragen; reiche und geſchichtlich 
treue Koſtüme werden Alle auszeichnen. An Blumen 
werden wobl über 100 000 zur Verwendung gelangen, da man, 
der Grundidee folgend „Liegnitz als Gartenſtadt“ 
darzuſtellen, mit dieſem Schmuck nicht geizen wird. Im Feſtzuge 
wird auch der Bannerwagen des Schleſiſchen Schützenbundes 
einen hervorragenden Platz einnehmen und ſich durch reichen 
Blumenſchmuck hervorthun. Die zahlreichen Pferde und Wagen 
ſind von Liegnitzer Bürgern in bereitwilligſter Weiſe zur Ver⸗ 
fügung geſtellt worden, ebenſo ſind Anerbietungen von Blumen in 
ſo reicher Zahl eingegangen, daß der duftige Schmuck nirgends 
vermißt werden dürfte. Die Reihenfolge des Feſtzuges wird ſ. Z. 
durch eine vom Preß⸗Ausſchuß herxauszugebende Feſtzugs⸗Ordnung, 
welche gegen geringes Entgelt auf den Straßen zu haben ſein wird, 
den 1757 zugänglich gemacht werden. — Auf dem 
Schießplatze am neuen Schützenhauſe tft bereits Alles zu 
dem Bundesſchießen fertig geſtellt, die Blenden und Kagelfänge 
ſind behördlich abgenommen, und auch die Dekoration der Schieß⸗ 
Die Vogelwieſe, ohne 
welche ein richtiges ſchleſiſches Feſt nun einmal nicht gedacht wer⸗ 
den kann, wird dem Publikum manches Neue und Sehens werthe 
bieten, da noch täglich Anmeldungen eingehen, und der ſchöne 
Haag ſo viel Raum gewährt, wie ſelten ein Feſtplotz in einer 
ſchleſiſchen Stadt. Nach Allem zu ſchließen, was bis jetzt über die 
Vorbereitungen für das Feſt bekannt geworden, dürfte daſſelbe ſich 
zu einem wirklich großartigen geſtalten. 

* Neumarkt, 31. Sul. [(Großfeuer.] Das eine Meile 
von hier entfernte Dorf Breitenau ſtand beute in Gefahr, voll⸗ 
ſtändig abzubrennen. Vormittag gegen 11 Uhr brach dem „. T.“ 
are bei dem Wächter Kunze Feuer aus, welches das Haus voll⸗ 
tändig einäſcherte. Die zum Löſchen herbeigeeilten Dorfbewohner 
hatten ſich kaum wieder an die Feldarbeit begeben, als das Dach 
des Stellenbeſitzers John zu brennen anfing. Infolge der Trocken⸗ 
heit und da die meliten Dächer mit Schoben gedeckt ſind, verbreitete 
ſich das Feuer mit raſender Schnelligkeit, jo daß binnen kurzer 
Zeit ein ganzer Häuſerkomolex in Flammen ſtand. Es brannten 
die Wirthſchaften von John, Hoff mann, Lachmann, bet letzterem 
auch das Auszugshaus, das Gemeindehaus, die zur Schule ge⸗ 
hörende Scheuer und Schuppen; die Schule ſelbſt blieb verſchont. 
Außer dem Vieh konnte faſt nichts gerettet werden, da man nur 
darauf Bedacht nehmen mußte, eine Anzahl Häuſer, welche zu 
brennen anfingen, zu löſchen. Ein großer Theil der diesjährigen 
Ernte verbrannte ebenfalls. Da die Gefahr immer größer wurde, 
ſandte man einen reitenden Boten nach Neumark, um Hilfe zu er⸗ 
bitten. Dle hieſige Feuerwehr wurde ſofort alarmirt und rückte 
in kurzer Zeit nach der Brandſtätte ab, wo unterdeſſen eine An⸗ 
zahl Spritzen aus den benachbarten Ortſchaften eingetroffen waren. 
Dieſem Umſtande, ſowie der vollſtändigen Windſtille iſt es zu ver⸗ 
danken, daß der Ort nicht vollſtändig eingenfchert wurde. Ueber 
die Entſtehung des Feuers iſt noch nichts Genaues bekannt, man 
vermuthet aber, daß dasſelbe durch Unvorſichtigkeit von Kindern 
entſtanden iſt. Ein Theil der Ab gebrannten it nur niedrig ober 
gar 8 — 8 

euthen O.⸗S., 31. Juli. [Erſchlagen.] Mit dem 
Abbruch des jüdtſchen Gemeindehauſes in der Klukowſtzerſtraße 
war vor einiger Zeit begonnen worden und u. a. waren auch die 
aurer Anton Starosczyk aus Beuthen und Franz Czichon aus 
Roßberg mit dieſer Arbeit beſchäftigt. Bis gen war dieſelbe 
ſoweit voroefchritten, daß nur noch einzelne Wände und Pfeiler 
ſtanden. Zwiſchen zwei ſolchen arbeiteten geſtern Nachmittag Sta⸗ 
rosczyk und Czichon. Mauern und Pfeiler waren um einige Fuß 
untergraben, um den Einſturz dexſelben leichter bewerkſtelligen zu 
können. Leider geſchah derſelbe früber, als beabſichtigt worden 
war. Während die beiden Arbeiter noch thätig waren, ſtürzte, wie 
die „Grenz⸗Ztg.“ berichtet, plötzlich der eine Pfeiler und begrub die 
beiden Maurer. Hilfe war ſofort zur Stelle. Starosczyk war 
entſetzlich verſtümmelt und erlag nach wenigen Augenblicken feinen 
Verletzungen; Czichon war mit dem Leben davongekommen, hatte 
aber derartig ſchwere Verletzungen erlitten, daß er 15 das ſtädtiſche 
Krankenhaus überführt werden mußte. 


N de dem Geriditsfaat. 

erlin, 1. In der wurgerichtsverhandlung, welche 
am 12. Juli d. J. beim Landgericht I ftattfand, wurde der früher 
von demſelben Gericht verurtheilte Arbeiter Paul Held freige⸗ 


Breda fehlten. Man hatte dinirt und im Parke Geſellſchafts⸗ 
ſpiele geſpielt und nun tanzte man, plauderte, mediſirte und 
kokettirte. 

„Die Luft drinnen in den weiten, blendend erleuchteten 
Sälen war ſchwer von Lichterqualm, Parfum und Blumenduft. 


„Toujours ou jamais!“ Zu Helene herein klangen die 
melancholiſch⸗weichen Melodien des Waldteuſelſchen Walzers, 
den ſie ſo ſehr liebte. Nur die Melodie, nicht den Tanz! 


Sie lehnte am Stutzflügel im einſamen Muſikzimmer. 
Ihr weiches, ſchwarzes Haar war im Nacken zu einem ten 
gewunden und mit einer zartgelben Marſchall⸗Niel⸗Roſe auf 
der einen Seite geſchmückt. Ein enganſchließendes marine⸗ 
blaues Seidenkleid legte ſich geſchmeidig um ihre ſchlanke 
Geſtalt, während auf der einen Seite eine Roſe, die Zwillings⸗ 
ſchweſter der anderen, ein Fichu von weißen Blonden zu⸗ 
ſammenhielt, das die Bläſſe ihres feingeſchnittenen Geſichtes 
nur noch mehr hervorhob. Ueber ihr ganzes Weſen war eine 
jungfräuliche, faſt herbe Kälte ausgegoſſen. 

„Minerva in modernem Gewande“ dachte Paul, voll Be⸗ 
wunderung zu ihr hinüberblickend, als er vom Tanze erhitzt in 
die Thür des Raumes trat. 

Helene blieb regungslos; ſie ſah ihn wohl nicht. Sie 
ſtarrte wie traumverloren vor ſich hin. Nicht einmal der 
Fächer in ihrer Hand bewegte ſich. 

(Fortſetzung folgt.) 


ws 


Kon vo en, nachdem die vom R.⸗A. Mattersdorf eingelegte Revl⸗ 
a 


lun ſich um Straßenraub. In der früheren Verhand⸗ 
5 dierar der Mitangeklagte des Held, der Arbeiter Karl Töpfer, 
em ir, Jahren Zuchthaus verurtheilt worden. Reichte nun nach 
nich letzten Erkenntniß des Schwurgerichts das Belaſtungsmaterial 
echt zur Verurtheilung des Held aus jo war auch Töpfer zu Un⸗ 
nö verurtheilt worden. Die Staatsanwaltſchaft that ſofort die 
lagen Schritte, am Sonnabend iſt er aus dem Zuchthauſe ent- 
lungen worden. Nach Schluß der Ferien wird eine nene Verhand⸗ 
mie vor dem Schwurgericht gegen ihn ftattfinden, die zweifellos 
feiner Freiſprechung endigen wird. 
d Konſtanz, 31. Juli. Die hieſige Strafkammer verurtheilte 
ien Ratenloos händler Strötzel aus Königsberg, wohnhaft 
u Konſtanz, wegen mehrfachen Betrugs und Sachwuchers 
& we r Gefängniß, 4000 Mark Geldſtrafe und 5 Jahre 
uſt. 


— — — 


Bermifdtes. 

T Aus der Reichshauptſtadt, 2. Ang. Falſche Zwei⸗ 
markſtücke befinden ſich in Berlin im Geſchöftsverkebr. Sie 
find aus einer Zinklegtrung bergeſtellt, tragen das Bildaiß Kaiſer 

helm I., das Münzzeichen A und die Jahreszahl 1876. Sie 
ſind leichter als die echten und fühlen ſich fettig an. 

Die philoſopbiſch⸗hiſtoriſche Klaſſe der Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften hat noch vor Beginn der großen 
Ferien die Summe den 21500 M. zur Fortſetzung der von ihren 
Mitgliedern geleiteten wiſſenſchaftlichen Unternehmungen beſtimmt. 

ewilligt wurden: den Herren Zeller und Diels 8000 M. zur 
ortführung der Herausgabe der Kommentatoren des Artzoteles; 
8000 M. den Herren v. Sybel und Schmoller zur weiteren 
Soo ere der volitiſchen Korreſpondenz Friedrich des Großen; 
3000 M. Herrn Kirchhoff zur Fortſetzung der Arbeiten an der 
Sammlung der griechſſchen Inſchriften; 3009 M. den Herren 
Mommſen und Hirſchfeld für das lateinſſche Inſchriſten⸗ 
werk; endlich 2500 M. Herrn Harnack zur Herausgade der vor⸗ 
donſtantiniſchen griechiſchen Kirchenväter. 
7 Zwei Arbeiter vom Blitz erſchlagen. Auf dem 
den tain der Berliner Waſſerbaugeſellſchaft an der Oberſpree hinter 
er Werfiſtaton „Hammonta II“ waren am Dienſtag Abend meh⸗ 
dere Arbeiter damit beſchüftigt, eine Anzahl Cementkaſten in den 
So neuausgeworfenen Tiefbauſchacht einzulaſſen. Als gegen 6 Uhr 
dien Oſten Berlins ein Gewitter heraufzog, geb der Betriebsführer 
le Anweiſung, die Arbeit vorläufig einzuſtellen und exit das Ge⸗ 
witter vorüberzulaſſen Zwei Arbeiter, der Ausſchachter Kempf 
und der Vorarbeiter Niemetz, beide aus Köritz, handelten dieſer 
nweiſung aber inſofern zuwider, als fie in dem Schacht verblie⸗ 
den und Schutz unter den Einſatztäſten ſuchten. Leider follte diefer 
Schritt aber recht verhängnißvoll für fie werden, denn in dem 
ugenblick, als beide ihre Plätze wechſeln wollten, ſchlug der Blitz 
n den Schacht, wobei der Vorarbeiter Niemetz ſofort getödtet 
wurde. während der Ausſchachter Kempf durch den entſtandenen 
ruck gegen die im Schacht ſtehende Gradirmaſchine geſchleudert 
wurde, wobei er einen komplizirten Schädelbruch erlitt und auf 
Stell rank port T. de: Lagerhalle, noch ehe ärztliche Hilfe zur 

e war, ver ſtarb. 

j n iſt dem 24 Jahre alten Arbeiter Jan⸗ 
neck — der , 15 ein Scherz, den er ſich mit dem 
m befreundeten Kutſcher Oskar Müller machen wollte. Müller 

lelt mit einem beladenen Arbeitswagen vor dem Grundſtück 
chliemannſtraße Za und hatte das Fuhrwerk auf kurze Zeit ver⸗ 
laſſen. Um ibm einen Schrecken einzujagen, beſtieg Janneck den 
Wagen und trieb die Pferde an. In dieſem Augenblick ſtürzte er 
auf die Straße, und die Räder zermalmten ihm den linken Ober⸗ 
und den rechten Unterſchenkel. Janneck mußte den Scherz mit 
am zeben bezahlen; denn er tft Tages darauf im Krankenbauſe 
erlegen zedrichzhaln, wohin er gebracht wurde. den Verletzungen 
über emal Ras fall auf der Schau tel Abermals ii 
Schau nen Unglücksfall zu berichten, der ſich beim unvorſichtigen 
der Nui zugetragen. Die Gebrüder Detlefs hatten eine in 
Sch abe der Neuen Welt aufgeſtellte Schaukel beſtiegen. Beim 
J aukeln ſtürzte der Eine aus beträchtlicher Höbe auf die Erde. 
2 ewußtloſem Zuſtande wurde er aufgehoben und nach dem 
1 atenbaufe Am Urban gejchafft, wo ein doppelter Beinbruch und 

ein Schädelbruch feſtgeſtellt wurden. 
er „größte Menſchder Welt“ weilt ſeit heute 
| in Ca ſtans Banoptifum. Es iſt ein Araber Namens 
8 ſſan Ali, geboren in der in der lybiſchen Wüſte gelegenen 
iwah⸗Ammons⸗Oaſe. Obgleich exit ſechzehn Jahre alt, beſitzt 
aſſan Alt bereits eine Größe, die, wie es heißt, noch von keinem 
enſchen erreicht worden iſt. Der Chineſe Chang zu Sing und 
der Rieſe Drafal, die beide vor ihm in Caſtans Panoptikum ſich 
vorgeſtellt und ihrer Zeit als die allergrößten Menſchen galten, 
erreichten die Höhe von 2 Meter 38 Centimeter. Haſſan Ali aber 
übertrifft dieſe beiden Rleſen, er fit mehr als 2 Meter 40 Centi⸗ 
meter groß. Der Eindruck dieſer Rieſengeſtalt wirkt um ſo gün⸗ 
ger, da Haſſan Alt wohl proportionirt, von ſehr anſprechendem 
an iſt und ſich einer geradezu beneidenswerthen Geſundheit 

reut. 

+ Ein Schnelligkeitskonkurrenzritt, eine Nachahmung des 
bekannten Diſtanzritts Berlin-Wien, it vor einiger Zeit von Of ⸗ 
zieren der ruſſiſchen Garde⸗ Kavallerie 


— Werſt etwas über 1 Kilometer) umfaßte, die in ſpäteſtens 10 
nicht hinlänglich vorbereitet werden konnten. Die Zahl d 


nach links, um dadurch zu 2 
Hintertreiben. Weiter und Wege günſttg. 


ren vorher gut gearbeitet worden und hatten in den letzten 
Tagen täglich 

as zuletzt einkommende, waren gar nicht im Training und hatten 
dr vier bis fünf Metzen Hafer verzehrt. Die melften brauchten 


ige derſelben mußten ſcharf getrieben werden. Das zuletzt ein⸗ 
mae Voniſche pferd zeigte alle Mängel ordinärer Adſtam⸗ 

best genügend vorbereiteten Pferde nicht aufs Spiel zu ſetzen, zu 
Diſtanz von 100 Werft — 


adele Reichsgericht für begründet erachtet worden war. Es St 


deutende Steigungen zu überwirden — mindeſtens 7¼ 
unden verwenden muß. 

+ Die beiden franzöſiſchen Marine⸗Offiziere Degouy 
und Deleguey, die zur Erholung von den „Strapazen von Glatz“ 
einen dreimonatlichen Urlaub vom franzöſiſchen Marineminiſter er⸗ 
halten haben, ſind fortdauernd Gegenſtand der enthuſtaſtiſchen Hul⸗ 
digungen ihrer Landsleute. Kürzlich war Degouy in Toulouſe 


‚00 

. wach gefragt, per 100 
Kilogramm 12,00 —13,00—13.50 Mark. — Lupinen ſchwach 
15,00 —16.50 M. 


und die ganze Stadt feierte ihn mit einem ſchier komiſchen Eifer. 

Die Schüler des Gymnaſiums zogen ihm entgegen und Abends Seitfeßungen 55 
wurde im größten Saale der Stadt ein Ehrenpunſch veranſtaltet. ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ u N 5 
Da gab es Toaſte und feierliche Reden. Der Enthuſtasmus muß Kommiffion. Ne. M. 


aber Degouy wohl felbit ein wenig komiſch angemuthet haben, denn 
er antwortete, wie die Parlſer Blätter ſchreiben, „mit großer Zu: 


Weizen, weißer 


12,40 11.90 

rückhaltung und vlelem Takt“ und trank ſchließlich auf Frankreichs Weizen, gelber 13.40 | 13,20 | 12.40 11, 
Größe und Ruhm. Auch des anderen „Gefangenen in Glatz“ Roggen alt . bro 11.— 10.80 J 10.50 | 10,30 
wurde in ſchwärmeriſchem Trinkſpruch gedacht. Unter den Rednern Roggen neu. 100 10,80 | 10,60 | 10,40 | 9,60 
befanden ſich bejahrte Aerzte, Profeſſoren, Journoliſten und die] Gerſte Fr 1250 11.— ] 10,— 8.50 
- | eriten Bürger der Stadt. Spät Abends, als ſich Degouy zur Ruhe] Hafer Io | 11,70 | 11,49 J 11,20 11.— 
begeben wollte, brachten ihm der Phllharmoniſche Chor und eine | Erbſen 14.50 14,— | 18,— 12.— 


Kapelle noch eine Serenade. 

+ Ein gräßlicher Unglücksfall gat, wie der „Volksztg.“ ae 
ſchrleben wird, geſtern in früheſter Morgenſtunde Alt⸗Landsberg 
in Schrecken verſetzt. Aus dem Stall des Thierarztes Patſch 
entwich ein Bulle und rannte in ſolcher Wildheit gegen den 
Schloſſermeißer Albert Blohm, der auf demſelben Hof feine Werk⸗ 
ſtatt hat, daß dem Unglücklichen der ganze Leib aufgeriſſen wurde. 
ol Mg esungen find ſehr ſchwere und anſcheinend lebens: 
gefährliche. 

Ein übermüthiger Streich koſtete in München einem 
jungen Mann das Leben. Er beſtieg in angeheitertem Zuſtande 
eines der Bronzepferde auf der Treppe der kgl. Akademie, 
ſtürzte aber herunter und erlitt dabei einen Schädelbruch. In das 


Raps per 100 Kilo fein 19,20, mittel 18,50, ordinär 17,50 M. 
Heu, altes 2,40 — 2,80 M. pro 50 Kilogr. 
Heu, neues 2,50- 3,00 M. pro 50 Kilogr. 
Stroh per Schock 22,00—24,00 M. 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſion. 

Breslauer Mehlmarkt. Weizen⸗Auszugsmehl per 
Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 22,50 23,00 Mk. Weizen⸗ 
Semmelmehl per Brutto 190 Ktlogr. inkl. Sack 19,50 20,00 
Mk. Weizenkleie per Netto 100 Kllogr in Käufers Säcken: 
a. inländiſches Fabrikat 7.80—8,20 Mk., b. ausländiſches Fabrikat 
740—7,80 Mk. Roggenmehl fein per Brutto 100 Kilogr. 
inkl. Sack 17,25 17,75 Mt. Futtermehl ver Netto 100 
Krankenhaus gebracht, ſtarb er alsbald. Kilogr. in Käufers Säcken: a. inländiſches Fabrikat 8,40—8,80 Mk. 


sun gelüftmord Eines Colpaten, Ein Salat des Trier) LT SAL AALEN IL 
uſaren⸗Regiments verübte aus Fur or rafe Selbſt⸗ — 
mord, indem er ſich Montag von dem Abendperſonenzuge der Bromberger Seehandlungs⸗Mühlen. 
Hochwaldbahn unweit der hieſigen Station überfahren ließ, vom 1. Auguſt 1894. 
ſodaß der Kopf vom Rumpfe getrennt wurde. (Ohne Verbindlichteit) 

Einen originellen Vermerk tragen die vom Verein Weizen Fabrikate: 


deutſcher Eiſenbahn⸗ Verwaltungen ausgegebenen Beſtellformuſare Gries Nr. 1 13 | 2) Mehl 00 ele Band 9 80 
für zuſammenſtellbare Fahrſcheinhefte | „d. B. Erfurt). Es beißt! do. „ „ 11220 do. 0 (Griesmehl) 6 80 
dort am Kopfe dieſer Formulare wörtlich: „Mindeſtumfang der] Kaiſerauszugmehl. 13 | 6) Futtermeh =: 4 40 
Reiſe 600 Kilometer. — Kein Freigebäck.“ Mehl 000 . . . . 126 Kleie 9 60 
+ Blutthat eines Knaben. In Athen verfolgte ein drei-“ do. 00 weiß Band 110 20 1 
9 er Knabe Namens Papanghelos, die fünfundzwanziz⸗ Roggen⸗Fabrikate: 
jährige Magdalene Cuppovannt mit Liebesanträgen. Von dem Mehl 0 9 — I Kommigmehl. . . 7 60 
Bruder derſelben wegen feiner Zudringlichketten gezüchtigt, Shit | do. 0/1 82 Schrot 466 
er ſich Sonnabend Nachts in das Haus der Geſchwiſter eln. do. I 760 Kleie. 4 40 
tödtete zuerſt den Bruder durch Meſſerſtiche, worauf er der] do. II 5 6% 
Schweſter mittels eines Belles den Schädel einhieb. Der Knabe Gerſten⸗Fabrikate: 
wurde hlerauf flüchtig. Graupe Nr. 1. | 15 | — | Grüße Nr. 2 9 50 
— bo. P 2. . 13 50 „8. 15 sr 
1“ 0. 8. 50 ochm 3 
Handel und Verkehr. n 1 2 
W. T. B. Dirſchau, 2. Aug. Die gu ckerfabrik Dir=-| do. BRD nr 114 = uchweizengrütze I | 15 | — 
fc ou zahlt 37 Proz., Tolplin 27 Proz. Dividende. do. „ 6. 410 50 s s I 14 60 
V. J B. London, 2. Aug. Nach einer Meldung der „Times“] do. grobe. . | 9 — ||| Maismehl. — — 
aus Prätorta vom 1. d. iſt für die Ausgabe von 1 Million] Grütze Nr. 1. 10 50 | Maisſchrot — 4 — 


Pfd. Sterl. Aproz. Debentures für die Silatta⸗Eiſenbahnarbelten 
heute die amtliche Ermächtigung ertheilt worden. Der Minimal 
kurs iſt auf 86 netto feſtgeſetzt worden. 


Sprech ſaal. 

* Unfer Artikel in der gestrigen Morgennummer über das 
Verhältniß zwiſchen Hausfrauen und tenſt⸗ 
boten hat uns von Seiten der erſteren mehrfache Zuſchriften 
eingebracht, in denen meiſt Widerſpruch gegen den Artikel erhoben 
wird. Wir bringen nachſtehend eine der Zuſchri'ten zum Abdruck, 


Bürſen⸗ Telegramme 
Berlin, 2. Auguſt. Achlun⸗Nurfe. 
Weizen pr. Sept. KERN | 


N. v. 1. 
36 — 134 75 


do. pr Okt. ; Re. 187 — 136 — wobel wir ausdrücklich bemerfen, daß wir gegebenen Falls natür⸗ 
NMoggen r Sept. 1 116 50 116 5% lich auch die gegneriſche Selle an dieſer Stelle zu Worte kommen 


laſſen werden: 


d 117 50 117 80 Sehr geebrter Herr Chefredakteur! 


0.7 FCC 
3 9 amtliche! Nattrungen.) = N. v. I. 
D. . 


! 1) Wenn es nicht allgemein bekannt wäre, daß Ste Junggeſelle 
do. 70er Denn Saß ver u 3 or 2 find, ſo hätte es Ihr Artikel in der beutigen Morgenzeitung über 
do. 70er Sehtbt . - 2 . 35 10 35 10 die Dlenſtmädchen verrathen. Nux ein Junggeſelle kann ein ſolches 
do. 70er Sktbb r. 35 50 25 40 Urtbetl über die größte Ploge der Hausfrauen fällen. Ein Ehe⸗ 
do. 70er Nobvbtt » « : 35 80 35 60 mann, der Freud und Leid mit feiner Frau theilt, weiß genau, 
do. 70er Dezbr. . 35 90 35 80 daß das größte Leid der Hıusfrau und ber ärgſte Feind einer 


geregelten Wirthſchaft das Dienſt mädchen iſt. Das Normal⸗Dienſt⸗ 
mädchen der heutigen Zeit verlangt hohen Lohn, ſehr gute Be⸗ 
köſtigung, ſehr gute Behandlung, dagegen leiſtet fie meiſt mittel⸗ 
mäß ges, verlangt viel freie Zeit und arbeitet nur wenig. Meiner 
Anſicht nach liegt der Grund der berechtigten Klagen der Herr⸗ 
ſchaft in der ſchlechten Erziehung der Töchter der ärmeren Klaſſen. 
Ste werden von den ungebildeten Müuern geradezu zur Putzſucht, 
Unthättakeit ꝛc. erzogen. Glauben Sie mir, jede Hausfrau iſt froh, 
wenn ſie ein einigermaßen fleißiges, anhängliches Mädchen hat; 
fte hegt und pflegt es und ſtellt ihr die möglichit günſtiaſten Be⸗ 
dingungen, fordert möglichſt wenig von ihr, weil ſie genau weiß. 
wie ſelten heut zu Tage ein ſolches Mädchen fit. Schreiberin 
dieſes iſt eine alte Hausfrau, die ihrer großen Haushaltung über 
20 Jahre vorſteht und reiche Erfahrungen geſammelt hat. Sie 


do. 50er loko 9. F. a IR 


N. v. 1. N.. 1. 

Dt. 3% Reichs⸗Anl. 91 80] 91 TOR. 4¼½j% Bdk. Bfdbr. 103 80103 80 
Konfolid. 4% Anl.105 701105 60 Pola. 4½% Pfandbr. 68 60) 68 60 
do. 3½ % do. 102 801102 70% Ungar. 4%, Goldr. 99 30 99 20 
Bol. 4% Pandfbr. 103 —1108 16] do. 4% Kronenr. 92 70 92 80 
Pol. 3% do. 99 70 99 50ʃOeſtr. Kred.⸗Akt. 5219 6 1219 — 
Bol, Rentenbriefe 104 101104 —IRombarben 2 44 80 44 70 
Pof. e 98 750 98 601 Disk.⸗Kommandit 2191 20/191 3. 


Jondsſtimmung 
Oeſterr. Banknoten 163 8 163 85 feſt 
do. Silberrente 94 7091 61 
Aufl. Banknoten 2:9 — 219 — 


Süd. E. S. at 10 4 17 muß entſchteden für ihre Schweſtern eintreten und es Ihnen, 
e 10 0 6 Bonn t b La. 15 ee 2 verehrter Herr Redakteur, ganz entſchieden abſtreiten, daß die 


Hausfrau den größeren Theil der Schuld an dem ſchlechten Ver⸗ 


9. 50 
. hältuiß zwiſchen Dienſtbote und Herrſchaft trägt. Die Hausfrau 


Gelſenlirch Kohlen 160 — 158 80 
Lux. Prin: Henry 76 6076 2 


Inowrazl Steinſalz 41 10 41 25 


0% 7 ; g — erfüllt nur treu ihre Pflicht, wenn ſie dofür ſorgt, daß für des 
ee er 15 9 76 90 en Ind = 50 = 70 Mannes ſchwer erworbenes Geld der Dienſtbote ebenfalls ſeine 
kaner w. 1890. 59 30] 58 80 lUltino': Pflicht thut. Im Intereſſe aller Hausfrauen glaube ich zu handeln, 

Ruff. II. 1890 Anl. 63 40 63 40 Ft. Witte» E St. A 82 40| 81 50 wenn ich Ste bitte, verehrter Herr Redakteur, derlet Artikel, die 


die Uederhebung der Dienſtboten begünſtigen, nicht mehr zu 
bringen. Ich rathe Ihnen, beirathen Ste, verehrter Herr, ertragen 
Sie einmal all die Folgen der Unpünktlichkett, Unſauberkeit, Träg⸗ 
bett der Dienſtdoten, ich bin gewiß, ſchon nach kurzer Zeit ſchwören 
Sie zu unſerer Fahne. 

Eine Poſener Hausfrau und alte Abonnentin. 


189 750139 30 


of J 
gage Kredit 219 60, 
Ruſſiſche Noten 219 25 


Telephoniſche Börſenberichte. 

Breslau, 2. Aug. [Spiritusbericht.] Auguſt 

50er 50 00 M., do. 7 er 30,00 M. Tendenz: Unverändert. 

Hamburg, 2. Aug. Salpeter loko 8,65, Sept.⸗Oktdr. 
8,65, Febr.⸗März 8,87 ½¼ Tendenz: Felt. 

London, 2 Aug. 6proz. Ja vazucker loko 13 ½¼. 

Träge. Nüben⸗Roh zucker loko 11!/,. Tendenz: Stetig. 


Marktberichte 
» Breslau, 2. Aug sıtvarncerfiät) 


190 
Pos. Prov. A. B.104 801105 
Pol. Syritfabrit 


Standesamt der Stadt Poſen. 


Am 2. Auguſt wurden gemeldet: 
Geburten. 
Ein Sohn: Schuhmacher Joſef Pajowieckl. Intendantur⸗ 
Rath Otto Kirſchſtein. Amtsgerichts⸗Sekretär Emil Gerth. 
Eine Tochter: Feldwebel Karl Jasper. 


terbefälle. 
Marian Kmieciak 1 3. Joſef Kuflinski 6 Mon. Aung Szy⸗ 
manktewicz 1 Mon. Janatz Nowicki 6 Mon. Unverehel. Viktoria 
Dmuchacz 45 J. 


1 1 Seidenstoff- 1121 
Adolf Grieder & Cie., Fark uno, Zürich 
Königl. Spanische Hoflieteranten 
versend. porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpreis. schwarze, 
weisse u. farbige Seidenstoffe jed. Art v. 65 Pf. bis M. 15.— 
p. mötre. Muster franko. 


| Schwarze Seidenstoffe | 
Beste Bezugsquelle f. Private. Doppeltes Briefporto 


nach der Schweiz. 


ttonſo Sommandtı 92 —, 


; 
! 
1 
} 


— 
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Königliches Amtsgericht. 


Pleſchen, den 28. Juli 1894. 


 bangsverfeigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſollen tie im Grundbuche 
von Pleſchen Band II Blatt 
Nr. 64 und Bend VII Blatt 
Nr. 840 auf den Namen des 
Müllers Ferdinand Riedel 


zu Pleſchen emgetragenen, in 
der Stadt Pleſchen belegenen 
Grundſtücke 


am 10. Oktober 1994, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem obenbezeichneten Gericht, 
an Gerichiöhelie, Zimmer Nr. 1 
verſteigert werden. 

Die Grundſtücke ſind Nr. 64 
mit 7,5 Thlr. Reinertrag und 
£ > Nr. 64 von 1.49,70 
einer Fläche Nr. 340 von 9,150 
Hektar zur Grundſteuer, Nr. 64 
mit 123 Mark Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. 

Auszüge aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchriften der Grund⸗ 
buchblätter, etwalge Abſchätzungen 
und andere die Grundſtücke be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere kauf edingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abthei⸗ 
lung III, eingeſehen werden. 

All: Realderechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grund⸗ 
buche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht 
hervorging, insbeſondere der⸗ 
artige Forderungen von Kapital, 
Zinſen, wiedertehrenden Hebun⸗ 
en oder Koſten, ſpäteſtens tm 
erſteigerungstermin vor der 
Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls 
der betreibende Gläubiger wider⸗ 
er dem Gerichte glaubhaft 

u machen, widrigen falls dieſel⸗ 
155 bet Feſtſtellung des gering⸗ 
ſten Gebots nicht berüchſichtigt 
werden und bet Ver hetlung des 
Koufgeldes gegen die berückſich⸗ 
tigten Anſprüche im Range zu⸗ 


rücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum der Grundſtücke bean⸗ 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schlaß des Verſtegeruncs⸗ 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Berug auf den An⸗ 
ſpruch an die Stelle der Grund⸗ 
ſtücke tritt. 9368 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am II. Oktober 1094, 


Vormittags 10 Ahr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Suangsverfleigerung. 


Das im Grundbuch? des 
Gutes Paulswieſe Band II auf 
den Namen des Ritte guts⸗ 
beſitzers Julius Daum zu 
Kielpin eing tiagene, aus den 
Vorwerken Poulswieſe und Rode⸗ 
wald beftetende Gut Paulswleſe 
joll zum Zwecke der Augein⸗ 
anderſetzung unter den Ant 
eigenihumern 

am 14. Sevtember 1804, 
XL, 


S7 


Vormittags 9 


vor dem unterzeichneten Gericht | UM 


— an Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 1, zwangsweiſe verſteigert 
werde 

Das Grundſtück tft mit 3285,44 
Mark Reinertrag und einer 

äche von 510,45,30 Hektar zur 
1 — mit 762 Mark 
Nutzungs werih zur Gebäude⸗ 
ſteuerrolle veranlagt. 

Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchdlatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
jungen, ſowie bejondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der Ge⸗ 
richtsſchreiberei, Zimmer Nr. 5, 
eingeſeben werden 
Unruhſtadt, den 15. Juli 1894. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In der Carl Martens'ſchen Kon⸗ 
kursſache iſt zur Beſchußfaſſung 
über Bevollmächtigung des Kon⸗ 
kursverwalters zur Auflaſſung 
einer zu dem Grundſtücke des 

Gemeinſchuldners — Wongrowſtz 
Blatt 98 — gehörigen Parzelle 
von 37 Ar 99 Quadratmeter an 
den Maurermeiner Wilhelm Ame- 


lung in Wonarowitz auf Antrag 
des . eine 15 = 
bigerverſamemlung auf 


den 23. August 100, 


Vormittags 11 Uhr, 


an der Gerichtsſtelle, Zimmer 13 
anberaumt. 
Wongrowitz, d. 31. Juli 1894. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In dem Konkurſe L. Niedzielski 


Eine helle, freundliche Wob⸗ 
nung, beſtebend aus 2 Zimmern. 
Küche und Zubehör if umzugk⸗ 
halber bellia zu vermietben. 

Näheres Teick ſtraße 7, I rechts. 


Halbdorfſtr. 5 em gut möbl. 
2ſenſirtges Vorderzimmer per 15. 
Auguſt zu verm. 9905 


kasmoloten-Fabrik Deniz, Alla ul 


5 Otto's neuer Motor 
liegender und stehender Construction 


3 in Grössen von ½ bis 200 Pferdekraft a 8 


03 ne 
5 u für Steinkohlengas, Oelgas, Generatorgas, 8 
Wassergas. 


Otto’s neuer Benzin-Motor 
in Grössen von 1 bis 30 Pferdekräften. 


Otto's neuer Petroleum-Motor 


in Grössen von 1 bis 12 Pferdekräften. 


Poſen, den 30. April 189. 


ſoll mi d Ver⸗ 
lichen Ardtsger as de Sang Ueber 40 000 Motoren mit mehr als 170.000 Pferdekräften in Betrieb. ae don ae e 
vertbellung erfolgen. Dazu find 167 Medaillen, Ehrenpreise, Diplome ete., worunter 10 Staats-Medaillen Sue von Zivil⸗ Verſorgun 
verfügbar 3349,02 M. Nach dem ——— nur für Gas-, Benzin- und Petroleum-Motore.²ñ 6675 einen zu vergeben find ; Dafjı 
auf der Ge richte ſchrelberel nieder⸗ Prospecte, Zeugnisse, Kostenanschläge gratis. kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
gelegten Verzeichniſſe find dabel: werden für Deutschland nur in Deutz ge- aupt = Melde = = 


baut und müssen mit vorstehender Sehutz- 


„Original- Otto's-Motoren“ 
marke versehen sein 


== General-Vertretung für Schlesien und Posen in Breslau, Neue Taschenstrasse 144. 
Bevollmächtigt: W. Teetsch. 


t 

öder am Eichwaldthor — ein⸗ 

geſehen werden. 17212 
Bezirks⸗Kommando. 


Groſſiſten und 
Agenten, 


ark 17 974.42 
nicht Bebonreihiigte Forderungen 
zu berückſichtigen. 0 
Gneſen, den 25. Juli 1894. 


Der Konkurs⸗Verwalter. 


In dem Konkurſe Albert Bran- 
denburger ſoll mit Genehmigung 
des Königlichen Amtsgerichts die 
e erfolgen. 

91 185 ſind verfügbar ae 0 
ar 


Nach dem auf der Gericht 


men wollen, werden erſucht Vr 

unter D. Z. 539 an — 

& Vogler A.-6., Dresden abzugeben. 
Ein 1 der 9 
Sprache mächtiger 


Bureaugehilſe 


Senator. 9369 
Bekanntmachung. Gr 7 gehisehe Weine an A* dae e Sande für Be 


Marke 75 


hervorragend beliebt wegen ihrer anerkannt vorzüglichen Güte und Preiswürdigkeit. 
Deutsche und französische Weine in reicher Auswahl, 


Probekisten griechischer Weine von 12 grossen Flaschen: 


ſchreiberei f niederzelegten Ver⸗ Marke A in 2 Sorten, Claret und süss M. 18.— | Marke D in 12 Sort., herb, Claret u. süss M. 19.— mird geſucht. 
ze ichniſſe find dabet Marke B in 2 Sorten, Claret und süss ., 18.60 | Marke F in 2 Sorten, herb und süss. . „, 12.— Distriktsamt Milos! 
Mark 7844,53 Marke C in 4 Sorten, Claret und süss „, 20.40 | Marke G in 3 Sorten, herb und süss . „ 14 — 


nicht bevorrechtigte Forderungen 
zu berückſich tigen. 
Gneſen, den 25. Juli 1694. 


Der Konkurs⸗Verwalter. 


Ein ſelbnandta arbettender 
* 


Lackirer 


findet dauernde en ** 
R. Sultz-Thorn, Mauerſtr. 20 


Probekiste deutscher Weine von 20 grossen Flaschen: 
Marke E in 4 Sorten, weiss und roth M. 20.— 
Im Fass (nicht unter 20 Liter): 
Weisse deutsche Tischweine v. 60 Pf. d. Liter an. Rothe deutsche Tischweine v. 100 Pf. d. Liter an. 


Senator. Bitte verlangen Sie ausführliche Preisliste von J. F. Menzer, Berlin M., Leipzigerstr. 31/32. 
Zwangsverſteigerung. leiche P e ; 75 8 Sch ibi gen 
Sonnabend, den 4. Auguſt er., E. e 2 ne ee ee, m Neckargemünd. rel un em 


> a 
v. Drweski & 
Ritterſtraßſe 38. 


Ginen tücht. Slascrgeſclen 
ſopie einen ‚Sohrli in. 


Nachm. 3 Uhr, werde ich in St ſucht 
Lazarus 2 große Ladenrepoſito⸗ 
rten und 1 Ladentiſch, um 5 Uhr 
in Jerſitz, Kaiſer Wilhelmſtraße 
eine Fleiſchwaage, 1 Schreibpult, 
hlerauf Kaiſer Friedrichraße 13 
1 Bierdrudapparat, 2 Sophas 
mit Lederbezug, 1 aroßen Spiegel 


mit Unterſatz, 5 Reſtaurations 
tiſche und 1 kleines Repoſitorium 8 J. Balcerek, 
zwangs veiſe meiſtbietend, gegen au⸗ 3 


Ein tüchnget, gewandter 


Expedient, 


volniſch iprechend, für unfer 
Kolonlalwaaren⸗ u. Delikateffen⸗ 


Geſchäft per ſofort od. 15. Auguſt 


gleich baare Bezahlung 
gern. 90¹ 
Jacksties, 
Gerichtsvollzteher in Poſen, 
St. Adalbertſtr. 7 


A Verkäufe Perpaabtunnen] 


U 


NUR AECHT\ 


eingeführtes und in beſter Lage 
belegenes 


Colonialwaaren-, Deſlillalions⸗ 
und Cigarren. Geſchäft 


en gros und en detail mit Grund⸗ 
hüd, Speicher, . 20. 
zu verkaufen. Zur Uebernabme 
find co. 30 000 M. erforderlich. 
Gefl. Offerten nimmt die Exved. 
d. Ztg. unter Chiffre Q. 701 
entgegen. 9701 
Ein neues Hausgrundſtück 
dicht bet Poſen, m. e. ſchönen 
Garten u. Stallung. iſt unt. günſt. 
Bed. u. kl. Anz. ſof. z. verk. Noch 
einige verſch. Hausgrundſt., eben⸗ 
falls Landgüter kann ich eb. Zelt 
z. Kauf nachweiſen. Ein Gut von 
1700 Moro. tt f. d. billig. Preite 
von 120 000 M. z. verk. Badurski, 
Poſen, Gr. Gerberſtr. 41. Hof pt 


geſucht. Offerten mit Zeugniß⸗ 
„ger Beten De Bi Zakrzewski& Wiese 
Be wenn jeder Topf den Namenszug En 


in blauer Farbe trägt. 


Brust Bokari, C, Mu. Dortmund. DU 


0 alitäten: 
F ganz nahe n 
Dig + Näh. 


Fabrit-Schornſteinbau 
Audecir 1. pt., bet "Wollenberg. 


aus rothen und gelben Radtalſteinen. 
St. Martin 13 Kinder unterſtützen muß, wird zu 


Lieferung der Radialsteine. 
Schornſtein⸗ Reparaturen. 

2 Kindern im Alter von 6 und 

9 — —— 2 N Fu? 7 Jahren per ſogleich geſucht von 


Geraderichten, Erhöhen, Binden und Ausfugen 
N Bi ib Sunfenfä 
8 ußz⸗ und Funkenfanger. Mor wem 6. P , Liſſa i. P 
Sehr gut möblirte dim mer Frau 6. Pawel, Liſſa i. P. 
Einmauerung von Damp eſſeln. and fofort zu haden Bukerſtr. Zu ſofork; em Adeter- ne 
Nr. 7, vor dem Berliner Thor. wandter Diener, ein feines 
Gr. Gerberitt. 41 helle große] Stubenmädchen oder einfache 


Blitzab eiter-Anlagen. 
elch gearünder 1878. Werkſtelle u. kl. Wohn. bill, 3 v.] Jungfer, die Schneiderei und 
Suche 3. I. Scpibr. Stube m. Wache verſteht, ein Küchen⸗ 

Cob, möbl. od unmöbl. Schriftl. mädchen. Zeuaniß e Aoichrifien 


[Elektrizitäts-Aktiengesellschaft Ofeiten m. eee e 


Muſikdlrektor Hache, Waufifirh, Inden an di: Gutsverwaltung 
mis Oölllckert & 60. 


Graudenz. 
Einen kräftigen 


Saufburihen 
ſucht P. Bittmann, St. Martin 13. 
Eine zuverläſſige, erfahrene 
Erzieherin 
(geprüft os. 2 die aleich⸗ 


zeitig tüchtig im Hausweſen 
iſt und die Schularbeiten der 


2559 


Mein. 2 Morg. gr. Weinberg, 
terraſſenartig angelegt, mit vollſt. 
eingerichtetem Reſtaurant (auf 


itrahe 1, bt. r 
Geſucht zum 1. Otiober eine 


Niederwallſtr. 4. I. Et p 


dem Berge befinden ſich ca. 80 Seng 1 Baltonz, 1 Wähent, einfache, auch polniſch 88 
800 1 Aer i u ee Madchen Pe 1000 M. junge 
ohanntsbeerſträucher) w oder ohne Mädchenſt. f. 900 M 
e e e Zweigniederlassung Breslau, N: . nes) Wirthin 
mon. 


= u. Küche f. 19 


möbl. ., pt. z. 1. Sept. 
Nüh, "Wietoriaffr. 20 II Eier 
1 5 möbl. Zimmet mit ſep. 
15. Auguſt für 15 25 
zu lien gelucht. Offert. E 
100 Exv. d. Btı 


Anzahl. 3—40 0 M. Näh. durch 
Intelfſgenzblaft Schwiebus. 9691 
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